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hier spricht ein Handwerk-weilten «

- Jugend im Handwerk  f
vernürzung ver lenrzeit - nenzeitlicne Ausbildung

Dieser Artikel, aus der Feder eines prakti-
schen Handwerksmeisters ist eine wertvolle
Ergänzung unserer bisherigen Betrachtun-
en über die Auswahl der Handwerkslehr-

'inge. - - Die Sch—riftltg.

« Wenn man den deutschen Arbeiter zu dem höchst-
befähigsten Arbeiter der Welt mach-en will, so nicht
aus dem Grunde, um aus ihm ein Ausbeutungsob-
jekt irgend-welcher Bationalisierungsfysteme zu ma-
chen, sondern seine, jedem Deutschen, angeborene Fä-
higkeiten zu wecken und damit die große Aufgabe
erfüllen, dem deutschen Arbeiter, der deutschen Wirt-
schaft, dem deutsch-en Vaterlande ewiges Bestehen
zu sichern.

Vor uns liegen 4 Jahre, die entscheiden werden über
Sein und Nichtsein, aber unser Führer weiß, daß-
durch die Fähigkeit des deutschen Schaffenden sein
vergangenes Vierjahresprogramm weit über die Gren-
zen und Erwartungen hinaus durchgeführt werden
konnte und er weiß, daß er das kommende Vlierjahress
programm ebenso restlos und darüber hin-aus; mit
sein-en deutschen Arbeitern durchführen wird. ,

Vier Jahre voll großer Aufgaben liegen vor uns.
Rohstoffsarm ist unser- Vaterland, aber... vier Jahre
werd-en genügen, um uns in dieser Zeit durch-deutsche
Arbeit und Technik all das zu schaffen, das uns vom
Ausland unabhängig macht. Neue Berufe werden
entstehen und andere ums und ausgebaut. Die damit
verbundene Vroduktionssteigerung erfordert Mehr-
einsatz von Arbeitskräften und so entsteht nun die
weitere bedeutungsvolle Aufgabe, genügend vollwer-
tige Fachardeiter heranzubilden unsd umzuschulen.
Wenn durch Umschiulung es sich auch ermöglichen

läßt vorüber-gehend für Berufe, in denen schon ein
Mangel san Facharbeitern besteht, Ersatz zu beschaf-
fen, so ist es doch der Ausbildung des Nachwuchses
vorbehalten, für alle Berufe den geeigneten und be-
sähigten Nachwuchs sicher zu stellen. Die Größe die-
ser Aufgabe 'Iiegt allein im Vertrauen des Führers
“auf feinen deutschen Arbeiter, mit denen er jede Auf-
sgabe lösen wird. Nur der von Denen, Die berufen sind
junge Menschen zu Fachleuten her-anzubilden, wird
den Erfolg haben, der diesen hohen Wert erkennt und
mur dem einen großen Ziel zustrebt, deutsches Hand-
werk und deutsche Technik zu höchster Vollendung
ZU gestalten. . « _

Nicht die Länge Der Lehrzeit garantiert eine. ute
Ausbildung, sondern die qualitative Ausbildung gund
der richtige Ausbau des Vensumsz darumund wegen

der verschiedenartigen Anleitungsfähigkeit der Mei-
ster wird ein-e vierjährige Lehrzeit abgelehnt. So wird
z. B. in einem Betriebe ein Lehrling in vierjähriger
Lehrzeit eine begrenzte, eben nur dort vorkommende,
Art von Arbeiten erlernen ; ein anderer Lehrling wird in
einem anderen Betriebe auch in vierjähriger Lehrzeit
solche Arbeiten erlernen, Die aber wie-der in erstge-
nannte-m Betrieb nicht vorkommen, also wäre die
Ausbildung in den in beiden der Betriebe vorkom-
menden Arbeiten erst als vollkommen zu betrachten.
Bei giegenseitigiem Austausch dieser Arbeitsplätze aber
würde jeder der Lehrlinge vielleicht noch ein Jahr
benötigen, um nun als Geselle den Anforderung-en
beider Betriebe gewachsen zu sein und die in seinem
Beruf vorkommenden Arbeiten zu beherrschen.

Die Voraussetzung-en für die Erfüllung, den deut-
sche-n Arbeiter zu dem fähigsten Arbeit-er der Welt zu
machen, liegen schon in jedem Kind. Es gibt kaum
ein-en Jungen, der nicht bastelt oder sämtliche Be-
ftandteile eines Autos oder ander-er Maschinen kennt;
außerdem ist durch den heutigen anschaulichen Schu-

, lungsunterricht die Auffassungsgiabe bedeutend erwei-
tert. Wenn nun durch Berufsberatung und Eig-
nungsprüfung der Junge dem seinen Fähigkeiten
entsprechenden Beruf zugeführt worden ist,-so ist bei
Unterbringusng in guter Qnieifterlehre Die Ausbildung
gewährleistet Es wäre eine Degradierung der Mensch-
heit, die Lehrzeit in heutiger Zeit gegen früh-er zu
»verlängsern. . . ·

Während in früherer Zeit die Herstellung der Ar-
beit sich über die Formung des rohesten Werkstoffes
zur Fertigstellung erstreckte, sokommien in heutiger
Zeit die Rohsstoffe in ganz anderen Form-en zur Ver-

« wendung. Daraus ergibt sich-, daß die Arbeit nicht nur
bedeutend leichter- geworden ist, sondern-— die Arbeits-
vorgänge »an unseren Werkstücken erheblich verkürzt
worden sind. Weiter entsteht von selbstjdiei Notwen-
digkeit im modernen Betriebe alle unproduktiven
Arbeiten auf ein Mindestmaß herabzusetzen; hinzu
kommt noch die Ausnutzung der Maschinen und das
wären schon Gründe genug, um den Unterschied zwi-
schen ein-er Ausbildung von einst und jetzt zu beweisen.

Alte Arbeitsmethoden und Vorgänge müssen durch
neuzeitliche ersetzt werden. Es lernt ein Soldat in
heutiger Zeit auch nicht, aus uralten Vulverbüchsen
zu schießen, um moderne Kriegstechnik zu lernen und
zu beherrschen. Ebenso ist es im Beruf. Alles un-
nötige Drum.«nnd»-»Dran» muß-»Ein We fall· geht-acht
»der-Iden- In allen erbeten? Arten trinkje . Its-di _- engen
sowie Kursen werden mir. ständigVer „ffer'üngen und
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Anwendung neuer Methode-n feststellen können. Zum
Beispiel wenn früher der Austofahrschüler seine ersten
Stunden im Fahrschulsaal fuhr, so beginnt heut die
erste Stunde im Wagen hinter dem Steuerrad. So
muß es in der Lehre sein, alles was eben erwähnten
Trockenkursen gleicht, hat keinen Platz in der neuzeits
lichen Lehre. ——— Schwimmen lernt man auch nur im
Wasser. —-
So mancher Meist-er glaubt nun seine Tüchtigkeit

als Lehrmeister dadurch beweisen zu können, wenn
sein Lehrling, die alten und unrationellen Arbeits-
methoden, die nirgends mehr oder ganz vereinzelt
nur noch in Anwendung gebracht werden, erlernt;
damit sind natürlich nicht Grundbegriffe, die nie alt
werden können, gemeint. Es ist so verkehrt wie schäd-
lieh, Dem Lehrling einzuvuuken, daß ein Wierlstück
auf solche Art der Herstellung nur die Garantie für
richtige Konstruktion und Dsauerhaftigkeit besitzt. Wie
leicht kann nun einem solchen Lehrling der Glaube an
sein-e Ausbildung genommen werden, wenn er in
einem anderen Betriebe dasselbe Stück mit gleicher
Güte auf einfacher-e Verfahren herstellen muß.
Auch der Unterschied zwischen den Arbeit-en in

ihr-en Ausführung-en von früher und. heut bringt eine
kürzere Lehrzeiit gegen früher. So ist in den verschie-
Denen, einander abwechselnden, geschichtlichen Zeitab-
schnitten Charakter und Wesen der sMenschen am
besten durch die in jener Zeit entstandenen Arbeiten
zum Ausdruck gebracht worden und unsere Arbeit
der Neuzeit, die Zweckmäßigkeit Einfachheit und
Schönheit bereinigen, lass-en sich in weit kürzer-er
Zeit herstellen.
Wenn immer wieder vergeblich daraus hingewiesen

wird, bei der Auswahl der Lehrlinge die größte Sorg-
falt anzuwenden, um nicht wie bisher aus Denen, sür
andere Berufe wegen Untauglichkeit zurückgestelltem
Jungen den handwerklichen Nachwuchs zu bilden, so
wird gerade eine Verkürzung der Lehrzeit es zur
dringend-en Notwendigkeit machen in Verbindung mit

.,Schlesiensjatidwerk« 18. 'aghrgang. Ziszs

der Berufsberatung befähigte Jungen den handwerk-
slichen Verner zuzuführen

Es ist nun von rößter Wichtigkeit jenen ‚filtern,
Die Da meinen, daßg der wenigbegabieste Jung-e der
Familie schlau genug ist nun ein Handwerk zu erler-
nen, endlich klar zu machen, daß dies-er Standpunkt
ebenso unverständlich wie -aufb-auzerstör-en«d ist. Um
aber diese Eltern eines Vesseren zu belehren und
ihn-en auch die letzten Zweifel zu nehmen, muß ihr
Vertrauen zum Handwerk und dessen Ausbildung
gestärkt und gefestigt werben. Die Gewährhiersiir ist
aber miir dann gegeben, wenn die Ausbildung der
jungen Menschen in den Händen von hierzu berufe-
neu. sachlich hochbegabten und charaktervsolleu Lehr-
meistern liegt. Der Beruf formt den Menschen Das
ist kein Grund-, einem Beruf, der körperlich schwere
Anforderungen stellt,«dsie ungehobelsten Jungen zuzu-
führen oder gar dadurch zu solchen erziehen. Es ist
ein ginge? Vertrauen, wen-n Eltern Die Ausbildung
und Erziehung ihres Kindes in die Hände des Lehr-
meisters legen. Denn in dieser-Entwicklungsverisode1
da »aus dem Kinde ein erwachsen-er Mensch wird-
Räumen sio viel Eindrücke ein und sestigen sich für das
ganze geben; so kann neben guten, manch falsch-er
oder schädlicher Eindruck haften bleiben; Denn so
wie ein vom Lehrmeister angelernter Handgriff beruf-
licher Tätigkeit fürs ganze Leben festsitzt, sso ist es
auch mit den (Einbauen fittiicher und charakterlicher
Art wäher der Ansbildunsgszeit. ·
Durch Berufserziehungsarbeit und Umschulung

wird bald die Möglichkeit gegeben sein, die Ausbil-
dung der handwerklichen Jugend in einheitliche QMhe
nen zu führen ; aber in der sittlichen nnd charakter-
lichen Erziehung, darf es heut schon nur eine Richt-
schnur geben, Den Sugendlichen zu einem nützlichen
Glied der Volksgemeinschaft und zu einem fähige-i
Arbeiter für die großen Aufgaben und Ziele unseres
Führers zu machen.

. · Richard Hahn, Stellmachermeister.

der Bauer als Schuldner nach dem Beldzserhlufgelelze and 5
den krbliossiietliw und verfalsreasverordnungen vom 2|. des-unter IM.

Von Amtsgerichtsrat F o r t o n g .
»Wie komme ich zu meinem Geldes« Diese Frage

Frage hört man mehrfach aus Kreisen des Hand-
werks, Die an einen Bauern, d. h. Den Eigentümer
eines Erbhofes, geliefert haben. Dabei gehört Die
Abdeckung derSchulden gerade zu den vornehmsten
Ehrenpflichteri des deutschen Bauern, weil ihm das
Neichserbhofgesetz einen umfassenden Vollstreckungss
schutz verliehen hat. Von einem ordentlichen Bau-ern
muß unbedingt erwartet werben, daß er mindestens
zahlungswillig ist. Kann er z. Zi. feine Verpflichtun-
gen nicht in vollem Umfange erfüllen, so muß er
wenigstens die ihm zur Verfügung stehenden Beträge
auf seine Gläubiger verteilen.

Verfahren gegen einen schlecht wirtschaftenden oder
bauernunfähigen Erbhoseigentiiniet.

Vewirtschaftet der Bauer den Hof nicht ordnungs-
mäßig oder kommt er seinen Schuldverpflichtungen
nicht nach, obwohl ihm dies bei ordnungsmäßiger
Wirtschaftsführung möglich wäre, fo kann das An-
erbengericht auf Antrag des Landesbauernführers
anordnem - ·

a) daß die Wirtschaft des Bauern für bestimmte
it durch einen Vertrauensmann über-wacht wird

-(Wirtschaftsüberwachung) ;
« b) daß, wenn die Anordnung einer Wirtschafts-
uberwachung zur» Beseitigung des MißftandeäsTnicht
ausreichend« erfchernt, ein Treuhänder Die Wirtschåftcp
fubrunn auf Dem Hofe übernimmt; -

c) daß dem Eigentümer der Wirtschaft die Verwal-
tung und Nutznießung des Grbhoses dauernd oder
auf Zeit ent ogen wird (kleine Abmeierung);

« d) daß« da Eigentum am Crbhof auf eine „Dem
Reichsbauernsührer vorzuschlagende dauernsahrge
Person übertragen wird (große Abmererung).»
Die Maßnahmen zu e) und d) sind auch zulässig,

wenn der Grbhosseigentümer die Bauernfähigkeit ver-
loren hat. Antrsagsberechtigt sür die Maßnahme zu
d) ist der Reichsbauernführen » _ _
Die Voraussetzung für eine dies-er Maßnsa men

wird insbesondere dann vorliegen, wenn Der einer
ab'fichtlich und böswillig ein-en in Aot befindlichen
Gläubiger nicht berücksichtigt Erschwerend kommt
hierbei in Betracht, wenn er feine B swilltgteit nach
dem 1. Oktober 1983, D. h. nach dem Inkrafttreten
des Aetchserbhosf esetzes bewiesen hat« Denn durch
dies-es Gesetz wer nun vie Ehrbarkeit »und Wirt-
aufgegangen: des Bauern erhöhte Anforderung-en

« te “f. »

gesDer von dem Bauern benachteiligte Glauoiger wird
zweckmäßig seine Unterlagen dein zuständigen Kreis-
oder Bauernsühirer zur Prüfung und weiteren Ver-
anla un enre n.
(Sinn ich ist e ,- mit welcher Schärfe dieEtbhbls

gerichte· in der Veschwerdeinstanz die Prüfung der
Ehrbarkeit zahlungsunwiilli er Bauern vornehmen. (Sie

_ re indur keine « «en, lauft si«
überb193D 3m Kräfgagen zum

. — k«"kV-t·rde« lt‘ r»in ver Entschliqu befin die LETTER M
eise von 27d!)



Ysidehrgvvg ME-

am. Selbstverständlich wurde diesem Schädling 1Die
Bauernfähigkieit aberkannt Ein-e Person, «"heiszt es sin
den Gründen Edes Beschlusses des Landeserhdfgerichts
Telle, welche seinerseits staatliche Hilfe in Anspruch
nimmt, um unter Kürzung der Rechte ihrer Gläubiger
aus deren Kosten die Grundlage ihres-wirtschaftlichen
Daseins zu erhalten, andererseits aber sich aus Mit-
teln, welche der Befriedigung dieser Gläubiger dienen
können und müssen, unangemessene Anschaffungen
macht, handelt wider Treu und Glauben und zeigt
ein-e Auffassung, die mit der ein-es anständig-en Man-
nes unverseinbar ist. »
Wer -1·929 einen -"lei·stungsfähigen Hof lauft, heißt es

Lin einem anderen Beschlusse, aber weder die Anzah-
-«lung noch Abzahlung-en noch irgendwelche Zinsen-lei-
stet, ist entweder zahlungsunwillig oder finanziell wirt-
schaftsunfähig Er verdient nicht auf diesem Hofe zu
‚fügen. Wer oft weg-en -Lebsensmittelfälschung, auch we-
gen Unterschlagung bestraft ist, kann nicht als ehrbar
kgelten und sist nicht Lbauernfähig Nur wenn ijeder
Bauer ehrbar ist, kann Ldias Bauernmm die Blutqugelle
des deutsch-en Volkes sein und so den hohen Zielen»
Dienen, die-ihm der Gesetzgeber gestellt hat. Wer jahre-
lang ‘Den Hof, das Vieh und die Feld-er herkommen
Läßt und den zWald -de«r.wüstset, Hist-nicht fähig, einen
Hof Ordnungsmäßig zu bewirtschaften- Als weitere
Abmeierungsgründe werd-en »in der Rechtsprechung ge-
würdigt niederträchtige Bedrdhungen und Beleidigun-
gen, Anstiftung der Ehefrau zur Abgabe einer sal-
schen Versicherung an iEidsesstattz Abtreibung, auch
wenn die Tat wegen einer inzwischen erlassenen Am-
nestie nicht That bestraft werden :k-—önn-en—, Brandstiftung
und Versicherungsbetrug aus -G«ewinnsucht, "Alkö.holis-
mus und dadurch bedingte "«liederli«che "Wirtfchsaftsf.iih-
rung, böswillige Verletzung der Schuldverpflichtungen
gegenüber der verlassen-en Braut. Bei der Durchfüh-
rung der genannt-en Verfahren behält die Wirtschaft
die Erbhsosesigienschaft und den Vollstrierkungsschutz aus
dem Vieichserbhosfgesetje · .

Verlust der Bauevnfähigkeit ‚bar dem 4. Oktober 1933.

Die ««Eintragung tin die sErbhöferolle schließt die
nachträgliche Feststellung nicht aus, daß der Eigens-
tümer der «Wirts«chaft beim Inkrafttreten des NEG.
überhaupt nicht bauernfähig gewesen ist. Die-Bauern-
kfähigkeit entfällt mit dem Verlust der Ehrbarkeit und
der -Wirtschaftsfähstgkeist. Neben den ausgeführten Bei-
{Dielen kann gesagt kwerden daß nicht mehr ehrbar fit,
»wer mit ehrenriihrigen Krimirralstrafen belegt !wurde.
Gierher gehören auch Freiheitsstrasen wegen der ge-
gen Va·terland, Volk und Staat gerichteten Tat-ein und
Eigentumsdelikte '

Bestehen Zweifel darüber, ob eine Person bauern-
Ifähig ist, so entscheidet hierüber das Anerbengericht ·
Antragsberechtigt ist neben dem Bauern und dem
Kreisbauernfuhrer Der Gläubiger einer. unbestrittenen
Forderung War Die Forderung bestritt-en und lliegt
ein vsosllstrseckbares Urteil oder sonstiger Schuldtrtel
vor, so ist der Gläubiger ebenfalls legitimiert Er-
fährt Der ««·Gläubiger, daß sein Bauernschtrldner sich-
vor dem 1. 10. 1933 mirtfihaft’änniä’hiig oder ehrlos
Zämacht hat, o skasnn er unter Anbietung geeigneter

weissmisttel - ei dem für die Wirtschaft örtlich zu-
ständi en Anerbengericht beantragen, festzustellen, daß
der irtschaftseigentumer am 1·. 10. Tgssnischtbasuerns
fähig gewesen ist. Wird dies rechtskräftig festgestellt,
ist ist die Wirtschaft trotz der Eintragng in die
Erbhöferolle kein Erbhof geworben, sie genießt nicht
den umfassenden Vollftreckungsschutz des mm, in
sdie Wirtschaft kann volllstreckt werden wisse in jede
andere nicht geschätzte Landwirtschaft es ist also und)
Oisne Wertsteigerung der Grundstücke ZUTlåssSgs »Eine-

besass-MS wi—reanFHWMAMWXFM E. » s«..- ju- si der u . " "t WANT e«xfeMW nicht möglich- «

‚J, S« chsldessxi e nss TH- a uidwiIe rät ‘7

Vmirt'fcha-ftwng vorhandene Vieh, Wirtschafts-
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‚Sinn VirllstreEungssihutz Ebei Erbhöfen
Der "Vo·llstrerkungsschutz ist sein umfassender. Das

Gesetz stellst die Belange der Voslksgemeinschsaft ander
uniantaftbaren Erhaltung des Grbhofes höher lals die
Belangesder Gläubiger an der Bezahlung ihrer For-
derungen Geschützt »wir-d aber Tnur der ehrbare Bauer.
-—Wer den Vollstreclungssschutz des NEG. mißbraucht,
um sich rechts-kräftigen Urteil-en und s"f-estgestellten
Steuerschuldien zu entziehen, "k"ann sich bauernunfähig
machen

»a) Was darf nicht gepfändet werben?

Wiegen einer Geldforderung darf nicht in den Erb-
hof dollstrerkt werden. Damit ist die Zwangsdersteige-
rung, die .Zw-angsverwaltung, die Eintragung einer
Zwangs-hypothek, das Verwaltungszwangsrserfahren
verbot-en ·Unzulässig ist die (Eröffnung und Durch-
führung des Konkurses über den Erbhoß anhängige
Verfahren waren aufzuheben .

Wird ein Grundstück in der Absicht der Gläubiger-
-ben-achteiligung· veräußert oder wird ein bereits zum
Zwecke der J Zwangsvsollstreckung sbseschlagnahmtes
Grundstück veräußert und svsersucht der Schuldner der
s.3wangsvo«llstreckung mit dem Einwande zu kbegegs
nen, sdaß das Grundstück Erbhof und damit svollst-r-ek-
skungsgeschützt :fei, iso hat sdsas Anerbengertcht die Erb-
«th-eigsenschaft auch dann zu "verneinen, wenn die Ver-
äußerung sich als eine unlautere Machenschaft soder
»als sein Versuch zur mißbräuchlichen Beanspruchung
Sei umfassenden Vollstreckungsschutzes des REGJdaH
te t.

Zum Grbhof gehören sallse im Eigentum desBauern
stehenden Grundstücke-die regelmäßig von der Hof-
sstelle zauss bewirtschaftet werden. Darunter fällt auch
das Miteigentusm an einzelnen Grundstücken und
sjede Nealgemeindeberechtigusn . zunpfändbar ist auch
das zusm Erbhofe gehörige , ubehör. Das ..3-ubehör
umfaßt nicht nur die zur Führungjeisnes angemessen-ein
Haushalt-es und die für Die Fortführung der Lan-d-
zwirtschaft unentbehrlichen Gegenstände, sonder-n ins-
besondere das überhaupt auf dem Hofe für die Be;

un
Hausgerät einschließlich-des TLeinenzeugs und der Bet-
ten, den dorhandenen Dünger und die für die Be-
wirtschaftung dienenden Vorräte an landwirtschaft-
"liebe-n Erzeugnisse-m Auch die auf dem Hofe befind-
liche-n Urkunden aus früheren Generation-en stam-
mende· Familien-briefe, Bilder mit -Erinnerjwng.swert,-
Geweihe und ähnliche aus« Dein Hof und die darauf
seßhafte Bauernfamilie bezügliche-· Erinnerungsstücke
sind der Vollstreckusng entzogen Desgleichen dürfen
nicht gepfändet werden die Forderungen aus Den für
den Hof usnd dessen Zubehör eingegangenen Ver--
sicherungen nebst den hieraus ausgezahlten Entschädi-
gungssummen sowie ein zur Abtragung einer Hos-
zfchuld angesammeltes Tilgungsguthaben hierunter
kfällst nicht nur eine Versicherung der Gebäude, sons
»der-n auch der Erzeugnisse, Bestandteile-, Zubehörstiicke.
Die Hagelversicherung, die Viehver.sichesr-ung, Die
-Feue"rdersicherung, die Versicherung gegen Schädigung
durch Bergbau, überhaupt sämtliche Versicherungenp
die dem Schutze des Hofes und des Zubehörs Dienen,
sind hierzu zu rechnen.

' Vollstreckt darf »auch nicht werden in Die aus »dem
Hofe gewonnen-en landwirtschaftlichen Erzeugnisse, sb-
mit sie zum Unterhalte des Bauern oder seiner Fak-
milie bis zur nächsten Ernte erforderlich sind; Unent-
sbeshrlich zum unterhalt sind die zum Brot-backen und
Füttern erforderlichen ·Getreidemesngeu, die für die
Selbsstschlsachmng erforderlichen Schweine aber Die für
die Fütterung und Vapslegung erforderlichen Kar-

-rossejlwnger« ,
Mun«"iErbhof-—-sgehöster set-M FOrstUuWÆesbstks —-

teile ‚im einer Waldgeuasfenschaft, einer einem.
Zurkersabrisk oder ähnlichen Esnrichtunz in ‚Der Er-
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zeugnisse des Erbhofes verarbeitet oder verwertet wer-
Den, sowie der Anteil an einer gemeinschaftlich be-
nützten Dreschmaschine.

b) Was darf gepfändet werben?

Gepfändet werden darf der Ueberschuß an Erzeug-
nissen, die nicht zur Fortführung der Wirtschaft und
nicht zum Unterhalte der Familie des Bauern erfor-
derlich sind. Es werden dies in der Regel die zum
Verkaufe dienenden Kartoffel-, Rüben-· und Getreide-
mengen, Die über den unterhalt hin-aus gemästeten
Schweine, das weitere zum Verkauf bestimmte Vieh
und die sonstigen Verkaufsgüter fein. Der Vollstreks
kung unterliegt auch der aus dem Verkaufe der land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse erzielte Erlös wie Milch-
geIL, Buttergelid, gRiibeugeID. Jedoch unterliegt die
Zwangsvollstreckung in Forderungen, die dem Bauern
aus dem Verkan von Erzeugnissen des Erbhofes, oder
in Miet- oder C43achtsinä'sforDeruug-en, Die Dem Bauern
aus der Vermietung oder Verpachtung zustehen, nach
der Erbhofrechtsverordnung vom 21. 12. 36 einer
gewissen Beschränkung Die Vfändung ist nämlich auf
Antrag des Bauern vom Vollstreckungsgericht (im
Verwaltunsgszwangsverfahren von der Vollstreckungs-
behörde) insoweit aufzuheben, als der Bauer die
Einkünfte braucht, um sich und seine Familie zu er-
nähren uud zu bekleiden sowie den Wirtschaftsiablauf
des Hofes zu erhalten. Kann aber der Bauer dies-en
Bedarf unmittelbar aus den Erzeugnissen des Hofes
entnehmen oder aus sonstigen Einkünften decken, so
entfällt dieser Vol-lstreckungsschutz.

Neuerdings neigen die Gerichte in ihrer Recht-
sprechung dazu, den Vollstreckungsschutz auch auf die-
jenigen landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu erstrecken,
die mittelbar durch Tausch dem Unterhalte der Fa-
milie oder der Fortführung des Betriebes dienen.
Ein solcher Fall würde vorliegen, wenn ein Bauer
Kartoffeln, an denen er Mangel leid-et, gegen Hafer,
den er überschüssig hat, eint-auscht, um genügend
Viehfutter zu haben. Stellt die Zwangsvollstreckung
in Die gesamten Gegenstände und Forderung-en eine
dem gesunden Volksempfinden gröbtisch widersprechiende
Härte dar, hat der Schuldner einen Schutz aus dem
Vollstreckungsmißbrauch-Gesetz vom 18. Dezember 1934,
wobei aber auch Die Belange des Gläubigers zu be-
rücksichtigen sind.
Vfändbar ist ferner das erbhoffreie Vermögen des

Bauern. Hierzu gehören insbesondere Spargelden
Sparguthaben, Hypotheken und Grunsdschuldetn aus-
stehende Forderungen, Miet- und Pachtzinsansprüche,
selbst wennjfsie sichspanf den Erbhof oder Teile des-
selben beziehen, betriebsfremder Grundbesitz, Wert-
papiere, Kostbarkeit-en, Schmuckstücke mit Ausnahme
der Erinnerungsstücke, Klaviere«,«Tiere zum Spielen
für die Kinder und alle Luxusgegenstände

Uebersteigt die Vfäudusngsforderung ohne Zinsen
und Kosten den Betrag von 150 NM., darf die
Vollstreckung nur beginnen, »wenn der Gläubiger
1 Monat vorher dem zuständigen Kreisbauernführer
den Vollstreckungstitel sowie die Erklärung hat zu-
stellen lassen, daß er die Zwangsvosllstreckung gegen
den Bauern einznleiten beabsichtige. Innerhalb dieser
c’rist« kann der Kreisb-auernführer, falls er vom
eichsnährstiand dazu ermächtigt ist, dem Gläubiger

gegenüber . Die Erklärung abzugeben, daß er die
Schuld für den Neichsnährstand übernehme. Dadurch
wird zwar der Bauer nicht frei von seiner Verpflich-
tung, aber es gehst kraft Gesetzes die Forderung des
Gläubigers auf den Neichsnährstand über und dieser
ist damit der Gläubiger des Bauern. Die Mitwirkung
des Kreisbauernführers entfällt bei Forderungen un-
ter 150 AM» diese kann der Gläubiger zwangsweise
sofort eintreiben, soweit nicht der aufgeführte Voll-
-streckungsschutz der Vollstreckung entgegensteht-.—»Die
-Volslstreckumgsanzeige - gilt für öffentlich-rechtliche · und
für privatrechtliche G·eld-forderungen: Keins-Voll-

,,Schlesiens Handwerks 18. Jahrgang Mr. 2

streckut ssschutz besteht für die Zwangsvollstreckungr
a) zur rwirkung der Herausgabe von Sachen, —
b) zur Erwirkung der Herausgabe von Personen,
c) zur Beseitigung des Widerstandes, den der Schuld-

ner gegen die Vornahme einer von ihm zu dul-
denden Handlung leistet,

d) zur Erzwingung des Offenbarungseides.

g ‚ Der Offenbarungseid. » .
Ein recht wirsksazues Vollstreckungsmittel auf dem

Lande ist der Offenbarungseid. Durch die Leistung
des Offenbarungsseides soll dem Gläubiger der Zu-
griff auf bisher unbekannte Zwangsvollstreckungsge-
genstände eröffnet wer-den. Der Schuldner ist, wenn
die Vfändung fruchtlos blieb oder zur vollständigen
Befriedigung des Gläubigers nicht geführt hat, auf
Antrag verpflichtet, ein Verzeichnis seines Vermö-
gens vorzulegen und den Offenbarung-seid dahin zu
leisten, daß er nach bestem Wissen sein Vermögen so
vollständig angegeben habe, als er dazu imstande sei.
Zu dem erbhsoffreien, also pfändbaren, Vermögen des
Bauern gehöre-n u. a. Hypotheken auf fremd-en Grund-—-
stücken, betriebsfremder Grundbesitz, Bank- und Spar-
kassengutha«ben, versteckte Guthaben, Ansprüche aus
Lebens-, Unfall-, Aussteuerversicherungen und deren
Rückkaufwert und solche Vermög-enswerte,· die nur
zum Schein oder in der Absicht verschoben find, sie
dem Zugriffe der Gläubiger zu entziehen. Darum ist-
es seh-r wichtig, daß der Gläubiger dem Termine bei-
wohnt urnd Dein— Schuldner vor der Eidesleistung ent-
sprechende Vorhaltungen macht. Insbesondere wird
dies nötig sein, wenn der begründete Verdacht besteht,
daß der Schuldner Einzahlung-en auf fing-ierte Kon-
ten oder auf Konten dritter Personen, insbesondere
der eigenen Verwandten gemacht hat. Es ist auch zu-«
lässig, bestimmte Fragen dem Gerichte schriftlich ein-
zureichen mit dem Ersuchen, sie dem Schuldner vor
dem Eide vorzuhalten Auf diese Weise ist bei ge-
rissenen und gewissenlosen Schuldner-n schon mancher
bisher unbekannte Vermögenswert aufgedeckt worden.

Biollstrieckuugsnebenrechte.
Jeder Gläubiger ist, da der besondere Vollstreekungss

schutz nur dann gilt, wenn einwandfrei feststeht, daß
es sich um einen Erbhof handelt, berechtigt, die Erbs-
hofeigenschaft der Grundstücke und die Bauernfähigs
keit des Eigentümers nachzuprüfen und-, sobakd sich
Zweifel ergeben, Die Entscheidung des Anerbenge-
richts anzurufen. Diese Prüfung kann sich auf die
Lage beim Inkrafttreten des NEG. d. h. Dem 1. 10.
1933 und die spätere Zeit erstrecken Hierbei kann sich
herausstellen : " «
a) der Eigentümer war und ist nicht deutscher Staats-

angehöri-ger, .
b) er ist nicht deutschen und stammesgleichen Blutes«
c) er war und ist nicht ehrbar,
d) er war und ist nicht wirtschaftsfähig, .
e) er war und ist noch rechtskräftig entmündigt,
f) Der Hof wurde und wird nicht land- oder forst·

wirtschaftlich genützt,
'g) das zum Hofe gehörige Land genügt-e und genügt

nicht als Ackernahruing-
sh) der Hof ist größer als 125 Hektar, · ‑
i) Der Hof kann nicht ohne Vorwerke bewirtschaftet
werben, ·

I) Der Hof ist ständig verpachtet. „
'I) Der Hof gehört nicht einem Alleineigsentumer, son-
dern einer Erbengemeinschaft.

Wird eine von diesen Möglichkeiten rechtskräftig vom
Anerbengericht festgestellt, ist die Wirtschaft, wenn
einer dieser Mängel bereits am 1. 10. 33 beftanD,
trotz vielleicht schon erfolgter Eintragung in die Erb-
shöferolle überhaupt nicht Erbhof geworden-und ge-
ünießt auch nicht den« ausgeführten vielleicht schon ge-
währten besonderenstollstreckun ss·chutz. Betrifftiz der
Mangel einen erst nach dem 1.. O. 33 eingetragenen
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Eigentümer, so wird dessen Anerbenfähigkeit nachzu-
prüfen unD in bestimmten Fällen seine Abmeierung
zu betreiben fein.

Entschuldunsgsverfahren.

Bestimmte Grundsätze darüber, ob es für den Hand-
werk-er günstig ist, sich dem Entschusldungsverfahren
anzuschließen, soweit dies von seiner Entschließung
abhängt, lassen sich nicht aufftellen. Jeder Falll kann
seine besondere Eigenart haben. Die Zahlungsfähzgs
keit des Bauern hängt ab von der Größe und Gute
Der Ackernahrung, den Witterungsverhältnissen der
einzeln-en- Jahre, der Wirtschaftsfähigkeit des Bauern,
der Größe und Gesundheit seiner Familie, dem Ge-
sundheitszustand des Viehes, der Verschuldunsg der
Wirtschaft und den persönlichen Schulden sowie· der
Ehrauffassung des Bauern in Geldangelegenheiten.
Die Prüfung und Entscheidung wird also von Der'
Ertragsfähigkeit des Hofes und der Zuverlässigkeit
seines Eigentümers abhängen. Hiervon wird es auch
abhängen, wieweit der Handwerker dem Bauern per-
sönlichen Kredit gewähren kann. Zwseckmäßig wird
es immer fein, fich mit den Vertretern des Reichs-
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nährstandes, dem Orts-, Kreis-s oder Landesbauerns
führer in Verbindung zu fegen. -

Sie haben zwar die Aufgabe, unverschuldet in Rot
geraten-e Bauern zu schützen, müssen aber andererseits
für Sauberkeit in der eigenen Reihe sorgen. Dieser
Pflichtenkreis gebietet, daß sie die Volksgemeinschaft
gegen Schädlinge verteidigen und die Volksgemeiins
schaft vsosr diesen Schädlingsen schützen. Zur Ehre der
deutschen Bauernschaft sei hervorgehoben, daß faule
Schuldner in ihrem Kreise nur eine Ausnahme bil-
den. Jm Bauernstande tselbst regiert der aufre te
Wille, wie die Anerkennung der höchsten Steen

  
   

-beweist, im dritten Reich die Pflichten ehrlich zu er-
füllen, die der Dienst am Vaterlande von ihm ers-
fordert. -

-· Steigerung ver Leistung und wirtsklsqgsiksskgik -
Den Dienststellen der Organisation der gewerbliche-n

Wirtschaft hat der Reichs- und Preußische Wirt-
schaftsminister in seinem Erlaß vom 12. November
vor allem die Erziehung ihr-er Mitglied-er zu größter
Wirtschaftlichkeit und höchster Steigerung der Lei-
stungen zur Pflicht gemacht. Jn diesem Sinne hat
der Rieichsstand ein-en Arbeitsplsan für seine Mit-
arbeit an den gesetzten Aufgaben eingereicht. Die fol-
gende Zusammenstellung gibt einen kurzen Ueber-

lick Darüber,

l. Förderung der Berussausbildung im Handwerk.
A. der Lehrlinge (Ausbil·dungsplan, Lehrzeitdauer,

Lehrlingshöchstzsahlew ; . «
B. der Gesellen .(F-achkusrse, Meisterprüfungsvorder-er-

tungskurse, fachliche Vorschriften für die Meister-
·- --p..rüftmg);
(S. Der Meist-er (Fo-rtbilidungsm-aßnahmen für Buch-

führung, Kalkulation und Sachfragen).

II. Technische Ausgaben
« A. Mitarbeit sum Vierjahresplan ··

' und- Rsohstosfwirtschast g
1. Herstellung neuer Halb- und Fertigerzeugnisse aus

vorhanden-en und neu-en deutschen Werkstoffem
a)-Verwertung von Anregungen aus der Hand-

werkspraxisz « —
b) Beeinflussung der Fertigung dieser Stoff-e zur

Verwendbatkeit im Handwerk.

2. Einschränkung des Bedarfs a‘n DebifengebunDe’nen'
Werkstoffem .. _
a) Technisch beste Ausnutzung der Werkstost
b) Vermeidung von Verschnitt und Verlust; -
c) Erfassung und Verwertung von Abfällsen;
d) Erhaltung der Werkstoffe (Schutzmiaßnahmen vor

Verderb und Verro·ttung). «

3.Um·stellung des Werkstoffbedarfs von devisengebuns
denen auf vorhandene und neue deutsche Werkstoffe:
a) Untersuchung, an welchen Stellen devisengebun-

dene Werkstoffe vermeidbar sind;
b) Prüfung neuer Werkstoffe sowie-Halb- und Fer-

. tigekzeuzgnisse auf ihre Verwendbarkeit im Hand-
wer ;

l .

_umftellungenf in ‚Der. Handwerkspraxis . _ «

V, Nennung-und DAMAng 2 ..

c)..M-.C.Iß·mlh·men zurszDurchführung von «Werkstofs«-. .

1. von F Erzeugnissen des · Handwerks ; .
2. Don Bedarfsartibeln des Handwerks. . Fachpresse planmäßig Verbreitung ziindeux -- '

E. Gütevorschriften, technische Lieferbedingsungen nnd
‑. ‑ Prüfberfahren.

1. für Erzeugnisse des Handwerks;
2. für Bedarfsartikel des Handwerks.

D. Betriebstechnische Arbeiten -
1. Prüfung neuer Arbeitsverfahren, Maschinen, Werk-.

zeuge und Geräte auf ihre Verwendbarkeit im
Handwerk und entsprechende Schulung und Unter-
richtung des Handwerks; «

2. Untersuchung der Fertigungsverfahren des Hand-
werks, Beseitigung- von Verlustquellen und wirt-
schaftliche Gestaltung der Fertigungz -

3. Arbeitsstudien zum planmäßigen Einsatz der mensch-
lichen Arbeitskraft und Verbesserung der Arbeitsf-
bedingungen der Gefolgschaft .

III..‘Eetriebßwirtfchaftliche Aufgaben _
A. All-gemeine Maßnahmen «an dem Gebiet des

Rechnungswesens
1. Einheitliche Buchführungsrichtlinienz
2. Einheitliche Kalkulatiosnsriichtlinienz
3. Einschaltung von Buchstelken«.sp . ‑ -'

B. Kostenuntersuchungen und Betriebsbergleiche
1.Ermitt ung der Kostenarten und Untersuchung der

Einflüsse auf Die Höhe dieser Reiten;
2.Selbstkosten und Preisstellung,
3. Betriebsverglieiche

a) für einen Betrieb innerhalb verschiedener Zeit-
abfchnitte, -

b) für mehrere Betriebe des gleichen Handwerks-.
zweigses;

21. Ermittlung von Durchschnittskosten in einem Hand-
· werkszweig.

E. Werbung
1.Untersuchung der Absatzverhältnisse für handwerk-

·liche Erzeugnisse;
·2. Ausarbeitung und Durchführung zweckmäßiger

Ferbemaßnahmen zur Gewinnung neuer Kunden-
reife;

3. Giitezeichen und Ursprungszeichenz
lL'Cöchulung des Handwerks in der Werbung.
Zur Durchführung der obigen Aufgaben dienen

wissenschaftliche Untersuchungen, (Erhebungen, Lehr-
tafeln, Lehrschauen, Lichtbilder, Filme,- Veröffent-
lichungen sowie V"orträge,"·Lehrgänge; praktische Vor-

· führungen,s die Durch“ Den Reichsstand, dasiDeutsche
- Handwerksinstitut und -Gewerbeförderungsstellen mit

Hilfe der Organisationen des· Handwerks und Der.
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m2. nomöaaatilclie Kur-.
»Jetzt habe-— ich dies Zahnschmerzen satt!« legt-

Tskimpe den Schraubenschlüssel hin und gehst zum-s
Zahnarzt Dr. Schmerzlich: Derbsesiehtsich die Sache
und versichert-: »Ganz kleiner Schaden. Dauert fünf-:
Minuten« Nach fünfzehn Minuten angestrengter
<Bobrarbeit,meint der Zahnarzt: »So, das. wäre. der
klein-e Schaden Da istnoch eine winziges Sache am:
Zahnh-als. Zwei.«221inute.n,, Herr Timpe!« Und Dr.
Schmerzlichboth seh-abt, kratzt-und zementiert Timpe
stöhnt; Nach: zehn Minuten setzt der Zahnarzt zus-
einer medizinischen I Erklärung an. »Se-hsen- Sie-, dieses
kleinen Schädens verschuldat alle der Nachbarzahnx«
Den müssen- wir schon auch-s noch- behandeln.«« Gut;
Timpe ist-jetzt- alles: egal: Dr. Schmerzlichxwühltssich
in den« Nachbarzahn hinein-. Timpze windetsich Ins
einer Schmerzpause meint der Arzt so obenhin-.
»Also.,. der zwei-te Zahn wird-heute nicht-fettig. Für
ben. empfehle ich·- Über-haupt- eine Gold-kröne, Herr--
Timpe!«
Timpe darf jetzt aufstehen. Er fühlt sich schrecklich

geschunden« » Herr I“ brüllt«.er-,. „warum sagen Sie
mir nicht- gleich alles? Sie-: haben?s·s bestimmt ge-
sehen !. Ich hättks dann leichter ertragen!“

»Das-ist doch die homöopathische Methode. Plan
bringt dem Patienten- sog etwas nur in- kleinsenxPorss
tionen bei. Sie mach-ens- doch auchfnichtandersz Herr
Timpe!«

»J’ch,?"«« staunt Timpe »Na freilich. Sehen» Sie
mal-, vor hier. Wochen habe ich meinen Krastwagen
zu Ihnen gebracht Da ha’be·n-—S-iez;unters dies-Hemde
gesehen und gemeint-r- „Meine; Sachen; Etwnx zur-aus«
zigi TNarkxkc Alsis ichs am nächsten-. Tage- vorbei käm,
da erklärten SieminI jetzt, nachxdemAusbauesm hätte..
sich der Schadens doch girößerxserwiesenx Etwa sechzig
Marks- Schön, dachte ich« mit, d.as;kkannte er Vorher
nicht sehen, und war einverstanden; Dann-haben mir
Euer Gnaden den Wagen nach einer Woche herum--
gebracht und harmlös-erklärt:.-,Also, die Reparatur
macht fünfundneunzig Mark;..Und«-daswar noch-was-
am Anl«asser, das-hab ich auch gleichs·ibese«itigts, und-
hier und im, und dont- noch Kleinigkeit-ins — macht-«

nochmal-achtyvddktißiaxMartWes-hatimicb»sehr ges '
ärgertff Herr-: 331mm" ‚aber ich-Mr begnügt: Wieg- die-s
homöopatische Kurs in ..solchem:s Fnkleksp-.tutz- wissen Sie
ja nun auch, Herr Timpe2« “w“; — «

»Herr Sabine“, verteidigtsich T.impe,. »dasmußte
doch all-es gemacht werden. Wenn Sie bald-— darauf
stecken geblieben waren, hatte-n Sie sonst erst recht
auf mich g-eschimpft.« . s

»Das-ists mit; Ihren Zähnen-auch soi Hier wie da
waren die Arbeiten notwendig qüber, sehen«Sie-m-al,
jeder will ein-teilen können. Nian fragt nicht nach
einem Voranschlag; um« späte-r dus Doppelte zu zah-
len. Das-verstimmt die Kunden« .

»Man sieht- aber wirklichs nicht, gleich— all«es.. Wie
ofst muß man erst alles ze-rlegen.«

»Weiß ich»,. mein-· Lieber-. Aber warum sagt man
das dem Kunden nicht? Dann mußer eben noch·
einmal wiederkommen oder sichs anrufen oder schrei-·
ben. lassen.. Sie riskieren dochzxglattk daßz Ihnen-ein-
Kunde sagt ‚wenn: nicht« bestellt bebe, . bezahle: ishr

v S chle EITHER-In
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ze.ssie, die es- gibt. Wus- dsa nochallesnebenherlaufew
kann. Nie-in Bruders ist; Nechtsanwalt, der könnte«
allerhand davon erzählen« «

»Herr Doktor, jetztheiienx Sie mal gerecht. Wenn
zum Beispiel ein Reisender sein-en Wagen bei mir
in Neparatur gibtxundteinstweilenmitdserVahn auf-.
die Tour fähr«t«,. kann ich ihn doch« nicht« erreichen-.
Und wenn e.r..w-iedierkomm-t, ._ kann- ich ‑‑ ihm nicht sagen:-.
,Ia,, lieber Kunde-, da haben sich- noch für- zwanzig;
Niark weitere-. notwendige “Reparaturen: herausges-
stiellt Diazu.muß;ich erst. Ihr Einverständnis-haben
Jetztss dauertes inochseinens Tag-R So ein .-Mann brauchst--
dvch seinen Wage-n, der- verliert sauf« diese «W"eisse«s viel--
rl)e»i;ckt)t’einens Arbeitst7ag,« an« dem er Hunderte verdient
as e.“ «

»Ia, ineinem s—olchen.Falle! Wenn S.ie;ganz ges-»-
nauiwssisssem daß« Sie-den« Besteller nicht--am-.Ortes
erreichen können-, und wenn-- Sie-« ferner wisse n,,
duß der-— Mann—ein-en vieli größeren Schaden-—-e«r-leidet;.
falls« Sie ihn warten-. lassen,-. um« erst sein Ein-vier-
skändnis einzuholen, dann« mag so etwas- schon als«’
Geschäftsführung ohne Auftr-ag’. durchgehen: .— Aber
die-« Dieben, ‚ anderein-; Fälle3 Wissens- S.i·e,- ichs- denke da
nichtetwa nur an Ihr Handwerk, sondern an alle.
maß. denke-n den-n die« K.:-u-ns«d:e«ni?k«Die- mei-
nen; der Handwerker nennt- vorhser absichtlich einen
niedrigen Pieisz ums- erst mal: den- Aust"rag.- zu- bes—
kommen-; nachher-. könnte« eer den«-. Kunde-n- ja Doch-s-
nehme-ni- Wer-will denn eine-.- angefangene. Reparaks
tur: abhalen lassen-« aber: sich- im Herausgabestreitigkc
fetten—2 einlussenBs Also ·- wird- gezahlt- und-« mit dems-
ganzen--—Handwerk gegrollt-»k«

»Wer uns Handwerk-er kennt, wird unseinie so «
häßliche-« Denkweise nichts zutrauen Bei-: uns-« sorgt--
gelbe; dsiesKonkurvenzdafür-, daß-die Kirche- im Dörfes

ei .“

»Ich-weißes, Hieri- Timpe«.. Sehen .’Si-e, jetzt haben
sich ihre Zahnnervsen auch beruhigt. Dass nächste
Nin-l erkläre; ichs Ihnen auch ganz-. genau-: den«-Zup-
ftand Ihres Gebissiests und-s dann; besprechen wir-« die
nötigen Arbeiten- samt.s: den«-:- Reiten. Und wenn ich
wieder mal.meinen.W-agen.zu: Ihnen-. bringe . . .“

- »Dann m-a«chen;wir’kskgenauxso;»Herr-Doktor. Nichts
für wenn das- waren eben-.-- soz. alte-- Gewohnheiten.;
Legenk» wir-: — ab.I‘.‘ - « Gubbi-

Iiamqf dem- nationale,
. _ Durch die Hand dersHausfraugkehen fast-alle Nah-
rungsmittel; Wer-— Vro weg-wirst, schädigt sein-Volk
Auch bei der Verwe ung der Nohstoffexfürs jedes
Gebäck; wie bei Msehls und sonstigen Zutatem muß
größte Sparsamkeit obwalten.. Schon die- Wech-
nachtsbäckerei hat« lebhaft-e- Wagen: gebracbt, daß viel-
fach die Kuchen nicht gut geraten- waren.· In allen
Fälle-n hast sich gezeigt- daß die Hausfrauesmit den-
Zutaten zu gut« gemeinthats und es.-—darum mit der
Gute des; Teiges nicht schaffen konnte- Nach-—- emp-
findlicher ist der Pfannkuchen, abgießen-‚bauen; daß
das-« Fett zum- Siedens der Pfannkuchiens irrt-Haushalt
keines Verwendung mehr-findet Bei unserer-Fett-
knappheit ist gerade beim Fett-. die größte Sparsimks
keit· am Platze-. Deshalb ist esfiir die Allgemeinheit

nicht: Dann. können Sie. sehmz wie-Sie wenigst-e s.; , wirtschaftlichen solchesGebäck in den Bäckereienoder

35m CUWicben: Aufwendungen als- ‚ungere m Konditoreiem zu fein-im, zudem diese ja auch »die

fertigte MMWUUHT vom Kund-en im Klageweges « Pfannkuchen in. verschiedensten Füllungm vorm-Um
hereinbekommenrs Dasssinddvch Ælädigsten Pwss bauen. « · - « « «
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Anonyuie anfragen u. solche von Nichtbestehen: werd. st-

nicht beantworten Nürlworto ist fürsorglich beizufügen ‚‘-  
53.“*o - «x... -...-«·-- --«»-.-«»«Nie»iss.

23. Steuerbefreiung für Eigenhseimneuban.

Frage: Habe mir im Oktober v. Is. ein Haus
gebaut bestehend aus: 6 Zimmern, Flur, Werkstelle
mit Lagerraum, Waschküche und Keller. Ietzt erhalte
ich einen Veranlagungsbescheid über staatliche Steuer
vom Grund-vermögen Steuerwert 6000 RM., Mo-
natsbeitrag der staatlichen Steuer vom Grundvermö-
gen 1,20 arm. und einen staatlichen Zuschlag von
1,20 RM., dazu die Gemeindezuschläge 350 Prozent.
Ich bin der “Meinung, daß doch die neugebauten
Häuser von der staatlichen Steuer ganz und von den
Gemeindezuschlägen halb befreit find, oder muß man
dieses erst beantragen? Gibt es für die Gewerbetreis
benden eine Sonderbestimmung? Bemerken möchte
ich noch, daß ich vie-r Zimmer aus Geldmangel ver-
mietenmußte « A.
Antwort: Nur solche Eigenheime sind steuer-

.befreit, die nicht mehr als 150 qm Nutzfläche ein-
schließlich der Küche aufweisen. Alle Nebenräume
bleiben unberücksichtigt, falls sie nicht übermäßig groß
sind. In dem Gebäude dürfen nicht mehr als 2Woh-
nungen vorhanden fein, und der Eigentümer muß
mindestens die Hälfte des Gebäudes selbst bewohnen.
Die Steuerbegiinstigung wird nur auf Antrag ge-
währt. Das zuständige Finanzamt prüft das Vor-
liegen der Voraussetzung für die Steuerbefreiung
nach. Sonderbestimmungen für Gewerbetreibende gibt
es nicht. Für eigengenutste gewerbliche Räume ist
Befreiung zulässig, wenn ihre Fläche in den Rahmen
von 150 qm fällt.
Wir empfehlen Ihnen nun, gleich, ob die Voraus-

setzungen für die Steuerbefreiung bei Ihrem Eigen-
heim zutreffen oder nicht, bei dem zuständigen Finanz-
amt einen diesbezüglichen Antrag unter Beifügung
der Bauzeichnung und einer Wohnflächenberechnung
zu stellen. In dieser dürfen Sie aber selbstverständlich
auch die eigengenutzsten Werkstatt- und Lagerräume
nicht- aufnehmen. Sie machen sich hierbei den mehr
oder weniger zutreffenden Standpunkt zu eigen, daß
die gewerblichen Räume (weik.z. B. nicht heizbar und
weil es sich nur um Kellerräume handeln-dürfte) der
Steuerbefreiung nicht im Wege stehen. Es kommt
dann daran an, wie sich das Finanzamt nach Prü-
fung der Verhältnisse zu Ihrem Antrage stellt.

Hoffentlich steht einer wohlwollend-en Entscheidung
des Finanzamtes nicht die Tatsache entgegen, daß
mehr als die Hälfte der Wohnräume des Hauses-
(4 Zimmerl) nicht von Ihnen selbst benutzt werden.
Aber auch in diesem Falle hat das Finanzamt die
Möglichkeit zur Steuerbefreiung, dadurch, daß es
dasselbe nicht als Eigenheim ansieht, sondern als
Wohnhaus mit 2 Kleinwohnungem Es kommt eben
hierbei ganz auf die örtlichen Verhältnisse und die
Einstellung des Finanzamtes an. Im letzteren Falle
(Wo-hnhaus mit Kleinwohnungen) könnte aber nur
Steuerbefreiung bis 31. 3. 1939 in rage kommen,
während bei Eigenheimen Steuerbefreiung bis 31. 3.
19’111 eintritt. -

. Wenn Ihr cZieubau als Eigenheim steuerbegünstigt
angesehen wird, genießen Sie folgende Befreiungem
Bei der Einkommensteuer brauchen die Einkünfte

aus dem Grundstück bis zum Iahre 19114 nicht be-
steuert zu werden, die Ausgaben iir das Grund-
stuck dürfen aber andererseits nicht a zogen werden.

' Bei der Vermögenssteuer wird bis zum 31. 3. 19411
der Wert des Grundstücks nicht besteuert.

LSchlesiens Handwerk«

I. in G.-R. Bez. OS. -

Seite 23'

Von der staatlichen Grunsdvermögensstener sind die
Gebäude bis zum 31. 3. 19111 gänzlich befreit, unD
von den Gemeindezuschlägen zur staatlichen Grund-
vermögenssteuer sind sie bis zum gleichen Zeitraum
zur Hälfte frei. « »
Wir möchte-n zum Schluß noch darauf hinweisen,

daß es nicht etwa ratsam ist, gegen den Veranlagungs-
bescheid beim Katasteramt Einspruch zu erheben.
Wenn das Finanzamt Ihr Hans als steuerbefreit
erklärt, so wird die Veranlagung in jedem Falle aus-
gesetzt. Bei einem Einspruch gegen die Veranlagung
steht nämlich zu befürchten, daß der Veranlagungsbe-
schesid bezw. der festgesetzte Steuerwert nachgeprüft
wird, und da er unser-es Erachtens außerordentlich
niedrig festgesetzt wur-de, ist es nicht ausgeschlossen,
daß er einer Nachprüfung nicht standhält und eine.
Erhöhung des Steuerwertes eintritt. Br.

Lit. Das Recht zur Reklsafrlnehan der Grundstiicksaußen-
a e.

Frage: Ich betreibe seit mehreren Jahren in ge-
mieteten Räumen das Vhotographenhiandwerk. Es
wurden ein Schaukasten, eine Leuchtreklame und ver-
schiedene Glas- und Emailleschilder an die Hausfront
des von mir bewohnten Teiles mit Einvernehmen des
Wirtes unD Der Polizei angebracht. Vor Jahresfrist
ging plötzlich der Besitz des Hauses auf einen neuen
Wirt über. Da ich nun ein weiteres Glasschild und
einen Einwurfkasten für Photoarbeiten anbringen
wollte, holte ich mir von dem neuen Wirt die Gen-eh-
migung, welche er mir widerruflich erteilte. Run ent-
standen zwischen mir und dem Wirt Spannung-en
Gestesrn habe ich ein Schreiben erhalten, worin ich
aufgefordert wer-de, bis 2. Ianuar 1937 Die angebrach-
ten Schilder, Schaukästen, Leuchtreklame und Eins
wurfkasten zu entfernen und den früheren Zustand in
Beng auf-Putz- und Maler-arbeiten wieder herzu-
stellen. Rur die Firmenschilider für das Atelier und
Die Photohandlung können bleiben. Falls ich dieser
Forderung nicht "nachkomme, will die Wirtin den
Auftrag geben, daß die Schilder entfernt werden.
1.Ist der Wirt berechtigt,« die Entfernung zu ver-

lange-n? " · _ ·
2. Welchen Schutz habe ich, falls der Wirt nicht berech-

tigt ist, die Entfernung durchzuführen und trotzdem
dazu den Auftrag gibt? M. H. in-R. Bez. Liegn.

Antwort: Die Miete von Geschäftsränmen um-
faßt regelmäßig auch die Außenwändedes Hauses, so-.

·

weit s Te den gemieteten Räumen entsprechen und sich
zu den in den betreffenden Gseschäftszweigen übliche-u-
Anpreisungen eignen. Da ein Schaukastem eine.Leuch-t-
reklame, sowie verschiedene Glas- und Emailleschilder
an der Hausfront des von Ihnen bewohnten Teiles
mit Einvernehmen des Wirtes und derPolizei ange-
bracht worden sind, und der Hauswirt bei der Ertei-
lung der Genehmigung keinen Vorbehalt gemacht bat,
gehört das Rußungsrecht Der. Außenfläche zu den
wesentlichen Rechten des zweiseitigen Mietvertrages,
die nicht einseitig vom Hauswirte willkürlich gekündigt
werden können. Daran ändert auch nichts die Tatsache,
daß- das Eigentum des Hausgrundstückes in Der Zwi-
schenzeit auf einen neuen Wirt übergegangen ist, denn
der neue Hauswirt ist in die Rechte und Pflichten des
alte-n eingetreten.

Für- ein weiteres Glasschild unsd einen Einwurf-
kasten für Vhostoarbeiten ist die Genehmigung unter
Vorbehalt des Widerrufs erteilt worden. Nur hin-
sichtlich dieser beiden Gegenstände ist die vorbehaltene,
einseitige Kündigung zulässig. Bei der Wichtigkeit
Der. Sachen für Ihren Geschäftsbetrieb erfordert der
Grundsatz. von Treu und Glauben mit Rücksicht auf
die -"·Æbehrs itte, daß für die Ausübung des formell
zulässigen K ndi ungsrechtes auch ein ausreichender
Grund vorliegt. ie Ausübung des Kündigungsrechs
tes lediglich aus Verärgerung über die eingetretenen
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Spannungen bedeutet eine Schikane, die gesetzlich
verboten ist.

1. Hiernach ist die Kündigung des Benutzungsrech-
tes unzulässig, soweit es vorbehaltlos vom früheren
Hauswirte genehmigt ist. Für das weitere Glsasschild
nnd den Einwurfkastien ist die Kündigung bei aus-
reichendem Grund-e zulässiax

2. Zweckmäßig beantragen Sie sofort beim zustän-
digen Amtsgericht unter Glaubhaftmachung Ihres
Autzungsrechtes und der beabsichtigten Störung, den
Erlaß einer eiiistweiligen Verfügung, durch die dem
Hauswirte die eigenmächtige Entfernung der Schilder
und Kästen zur Vermeidung einer anzudroshenden
Strafe untersagt wird. Der Hauswirt haftet für den
vollen Schaden, der durcheine unzulässige Entfernung
der Reklamegegenstände verursacht wird. Es liegtdann
verbotene Eigenmacht vor.
Ob durch das Glasschild und den Einwurfkasten

der Wert der vielleicht neu verputzten oder neu ge-
strichenen Hausfassade wesentlich beeinträchtigt wird,
ist eine reine Tatfriage - Fg.

25. Verziehen von Türen.· ·
Frage: Für eine Behörde habe ich zwei Aiiszen-

türen anzufertigen, seine Seite nach außen, die andere
Seite nach innen. Die Türen werden« aus 50 mm
starken Rahmen zusammengebaut," nach außen kommt
eine 30 mm starke, überschobene Füllung, nach innen
müssen die Türen glatt sein, deshalb werden auf den
Innenseite 10 mm starke Sperrdickten aufgeleimt,
sodaß die Türen 60 mm stark ‚werben; zwischen die
Flüllungen und die Sperrdsickten kommt eine Isolier-
p atte. «

Ich habe aber Bedenken, daß sich trotz der Stärke
von 60 mm die aufrechten Rahmenstücke verziehen
könnten, denn »ich habe die Erfahrung g-emacht,·diaß,
wenn bloß auf einer Seit-e eine Sperrdickte aufgelesimt
wurde, sich immer die Rahmen verziehen. Ich schlug
nun folgendes vor: Die aufrechten Rahmenstücke wer-
den bloß 40 mm stark gemacht und erst wird auf Die «
Aussenseite jedes Rahmenstückes eine 10 mm starke
kieferne Dsickte aufgeleimt, Dann Die Türen zusammen-
Feleimt und dann nach innen die Sperrdiekteaufge-
eimt. «
Könnten Sie mir oder einer Ihrer Sachverständi-.

gen Ihre Meinung und Ihr Urteil darüber,-abgseben,
wie die Arbeit am besten auszuführen ist, damit sich
die Türen nicht » verziehen, Juiid ich kein-erbei. Bean-
standsungen später zu befürchten habe. . _ — ,z

1,,;—»-- . G. O. in 53. Bez.-Liegsn.
· - Antwort : Bei Durchführung des Vorschlags die
Rahmenhölzer nur 40 mm stark und dann von außen
10 mm Dickten aufzuleimen und von innen die 10 mm
Sperrholz sDickte aufleimen, würde sich die- Tür
genau so werfen, wie auch ohne der 10 mm Dickten.
Wir würden Ihnen vorschlagen, die aufrechten Tü-«

renstücke 60 mm stark und die Querstücke 50 mm
stark herzustellen. Die Querstücke von außen bündig
zu schlitzen, sodaß dieselben innen 10 mm von den-·
Aufrechten zurückstehen. Dann die aufrechten Türen-
stücke auf der inneren Seite 25 mm breit bis an die
Querstücke, also 10 mm fälzen und dann die Sperr-
platte zwischen die aufrechten Türenstücke im Falz
aufzukeimem dadurch wäre ein Verziehen unmöglich.

. 26. Die gefrorene Erbschaft der Ehefrau.
-...Frage: Vor 6 Jahren haben wir geheiratet. Von
meiner Frau lebt nur noch die Stiefmutter. Als die
richtige Mutter meiner damals minderjährigen Frau
starb,« erbte meine Frau su. a.- auch einig-e tausend
RMz-:.Bar.geld.. « .« '_ . » " · —
--;—Wie ich: nun zerfahren habe,» hat derdgmsalige
Pormutidzkmeiner Frau einfach -.-«ih.rer Stiefmutterwn
diesem Erbteil in den Jahren 19.26- bis 1929 insgesamt
2000 ««.R-M. · ‚gegeben; Die- .S.t.iefmii«tter.. versprach-das-
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Geld bei der Verheiratung zurückzuzahlen. Natürlich
wurde meine Ehefrau, die jawamals noch Kind war,
von dem Vormund einfach dazu gezwungen. Trotz
Mahnung haben wir von der Stiefmutter das Geld-
noch nicht zurück-erhalten.

Was können wir unternehmen. Die Stiefmutter
ist nicht unvermögend. A. R. in T.-E. Bez. OS.

Antwort: cflach Ihrer Darstellung müssen wir
annehmen, daß der Vormund Ihrer damals.mi-nder-
jährigen Ehefrau der Stiefmutter ein Darlehen in
einer Gesamthöhe von 2000 RM. in Den fraglichen
Iahren gegeben hat. Rach dem bürgerlichen Recht ist
Derjenige, Der Geld als Darlehen empfangen hat, vier-
pflichtet dein Darleher das Empfangen-e zurückzuer-
statten. Als Fälligkeitstermin war der Zeitpunkt Ihrer
Hochzeit bestimmt. Das Geld war also danach im
Iahsre 1980 fällig und Sie konnt-en es damals auch
fordern. Da trotz Mahnung das Geld nicht gezahlt
worden ist, ist Ihre Stiefmutter in Verzug geraten.
Sie können also von diesem Zeitpunkt ab Verzugs-
schaden geltend machen, ebtl. auch Verzugszinsen
(4 v. H. für das Jahr) fordern. Außerdem ist auch
die Geltensdmachuiig eines weiteren Schadens, der
Ihnen durch diesen Verzug entstand-en ist, nicht aus-
geschlossen. Voraussetzungist natürlich, daß Sie die-
sen Schaden auch nachweisen können. Die Ansprüche
gegen die Stiefmutter liegen also-rechtlich völlig flar,
Anders ist die Frager beurteilen, ob Sie auch ge-
gen den Vormund noch vorgehe-n können. Das Gesetz
legt dem Vormund hinsichtlich des Bargeides beson-
dere Verpflichtung-en auf. Der Vormund darf das
Vermögen des Mündeis nicht für sich verwenden, er
darf auch das Geld nur in bestimmt-er Weise anlegen
(§§ 1806, 1807 BGB.). Die Herausgabe dies Darlehns
entspricht nicht den im Gesetz vorgesehenen Möglich-
keiten der Anlegung von Bargeld. Zu berücksichtigen
ist aber, daß das Vormundschaftsgericht dem Vor-
mund auf Antrag auch eine andere Anlegung als-wie
das Gesetz im einzelnen aufzählt, gestatten kann. Eine
derartige Erlaubnis wird nur dann verweigert, wenn
die Anlegung den Grundsätzen einer wirtschaftlichen
Vermögensverwaltung im Einzelfall zuwider laufen
würde. Da Sie selbst mitteilen, daß die Stiefmutter
nicht unbemittelst ist, so ist es durchaus möglich, daß·
der Vormund mit Einwilligung des Vormun-dschafts-
gerichtes das Dsarlehen gegeben hat und ihm daher
kein Verschulden zur Last fällt. Sollte allerdings der
Vormund das {Darlehen ohne Einwilligung eigen-
mächtig gegeben haben, so könnte Ihre Ehefrau Mun-
delansprüche wegen dieser Vflichtverbetzung gegen den
Vorm-und geltend machen(§- 1833 BGB.). Richt recht
verständlich sind Ihre Angaben, daß —,,-Ihre Ehefrau
damals von dem Vormund einfach zur Darlieh-nshin-
gabe gezwungen wurde«". Der Vormund war doch ge-
setzlicher Vertreter und im Rahmen seinen Befugnis
daher auch berechtigt, mit verpflichtender Wirkung fur
Ihre Ehefrau zu hanDeln. Ein Zwang im" rechtlichen
Sinne ist daher nicht ersichtlich. Eine Verjährung des
Darlehnsanspruches gegenüber der Stiefmutter ist nicht
zuf befürchten, Da Ansprüche aus Darlehen erst in
30 Iahren verjähren und nach Ihren Angaben »das
Darlehen in Den Iahren 1926 bis 1929 gewahrt
wurde.

27. Werkvertrag und Urkundensteiier.
Frage-I .

1. Wie wir vom Finanzamt erfahren, kommen für.
uns die Bestimmungen über den »Werkvertrag«
in Frage. Wie ist es mit der Steuerpflicht in fol-
.:gendenFä-llen:»» , .-; _ ·. ;
a) Wir bieten dem Kunden schriftlich an (Kosten-

.---·.«san,schlsag,: evtl. mit Begieitschreiben)- Der KUUZDC
- :‑‑ bestätigt-uns schriftlich den uftrag (Ann-ahme-

ftbmiben). Is-« "am; « .3 :2.;.. ‑. » :---»..s.-I- .„H.
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b) Wir bieten schriftlich an, der Kunde erteilt uns
mündlich den Auftrag, wir bestätigen dem Kun-
den schriftlich, daß wir sein-en Auftrag gemäß
unserem Angebot (oder mit gewissen Aenderum
gen) erhalten haben.

e) Wir bieten schriftlich an, der Kunde erteilt uns -
mündlich den Auftrag,
unterbleiben.

b) Wir setzen mit dem Kunden einen schriftlichen
Vertrag auf, den beide Teile unterschreiben

2. Sind das alles überhaupt steuerpflichtige »Ver-
träge“ im strengen Sinne des Wortes?

3. Wenn ein Annahme- bezw. Vestätigungsschreiben
_ steuerpflichtig ist, müssen doch Steuermarken darauf

verwendet werden. Jn vielen Fällen werden wir
aber eilige Vestätigungsschreiben nicht erst zur Ver-
-stempelung zum Finanzamte schicken können. Ge-
nügt es in diesem Falle, dort nachträglich den
Dsurchschlag vorzulegen? -
Es sei noch bemerkt, daß wir « Installation und

Vrunnenbau betreiben und daß es sich um Objekte

weitere Vestätigungen

handelt, die über die allgemeine Vefreiungsgrenze von-
150 NM. hinausgehen '

G. K. in “R. Bez. Vresl.
Antwort:

Zu 1 a) Steuerpslichtig. Die, Steuerschuld entsteht mit
» der Aushändigung des Annahmeschreibens

) des Kund-en an Sie. . _ « » '
Zu 1 b) Steuerpflichtig. Die Stenerschuld entsteht mit

der Aushändigung Ihres Vsestätigungssichreis
- - bens an. den Kunden. «" ·

Zu 1 c) Steuersrei. " »
Zu 1 b) Stenerpflichtig. Die Steuerschuldsentsteht mit

der Unterzeichnung. -
Zwei Wochen nach Entstehung der Steuerschuld

muß diese spätestens bezahlt werden. In Zweifelss
fällen ist das Finanziamt innerhalb dieser zwei Wochen
um eine Entscheidung anzugehen. Für die Steuer-
schsuld haften beide Vertragsteile Es ist daher zwecks--
mäßig, rechtzeitig zu vereinbaren, welcher Vertrags-
teil die Steuer zu· tragen hat. Diese Vereinbarung
geht aber nur die Vertragsspartner an, nicht das Fi-
nanzamt.

Zu 2. Jede Abmachung zwischen Ihnen und sIhren
Kunden über eine Lieferung oder Leistung ist ein
,,Vertr«ag«, selbst wenn sie rein "mündlich erfolgt.
Der Sprachgebrauch berste t unter einem ,,Vertrag«
freilich oft nur ein zweiseit g unterschriebenes, ins-Pa-
ragraphen gegliedertes Schriftstück. Dies ist aber nicht
richtig. Mündliche Verträge sind allerdings nicht urs-
kundensteuerpflichtig, da es dann gerade an einer Ur-
kunde fehlt. - ‑ ‑ «» . .

Zu 3. Größere Unternehmen können zwar beim
Feinanzamt zur Selbstverwendsung von Steuermarlen ·

antragen. Das kommt für Sie aber kaum in Frage.
Wenn es Ihnen in eiligen Fällen nicht möglich ist,
sein steuerpflichtiges Annahme- bezw. Bestätigung-s-
schreiben vsosr Absendung dem Finanzamt zur Ver-
steuerung vorzulegen, so erlundigen Sie sich vielleicht
“einmal, ob ev«tl. ein ,,Steuermartkenberwalker« in grö-
sserer Nähe leichter erreichbar ist. Sollte auch das nicht
der Fall sein, so gibt Ihnen Ihr Kunde ein Annahme-
schreiben vielleicht innerhalb 14 Sagen noch einmal
Zurück, damit Sie die Verstempelung vornehmen kön- ·
nen. Bei einem Annahmeschreiben des Kunden ist _
die Sache noch einfacher, da es in Ihrer Hand ver-
bleibt und Sie 2 Wochen Zeit haben, die Versteue-»
rung zu erledigen.

Endlich kann jed-er,. der ein steuerpflichtig-es An-
mahmeschveiben unversteuert aus der Hand gegeben
bat, den« Vorwurf der Stesuerhinterziehung abwenden,
indem er dem inanzamte binnen 2 Wochen davon
Mitteilung ma» t« und. die Art der Urkunde, sowie
deren gegenwärtigen Besitzer angibt. Das Finanzamt
fordert ..dcmn. Die Urkund-e ppm . Besitzer . zur Vers-,
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steuerung ein. Die Vorlage des Durchschlages genügt
in keinem Falle.

28. Ein Fahrrad wird gestohlen.
F ra ge: 1. Ich bekam vor einiger Zeit ein Fahr-

rad zur Reparatur, bei welchem ein Pendelarm ge-
brochen war. Da ich nicht im Feuer schweißen wollte,
schickte ich meinen Lehrling mit diesem Rad-e ins
nächste Dorf, um autogenisch schweißen zu lassen. Der
junge Meister, der die Schweiß-arbeiten immer aus-
führt, war aber nicht zu Hause. Der alte Meister
borgte daraufhin meinem Lehrling ein Fahrrad, da-
mit er nicht nach Hause zu laufen brauchte. Das
fremde Fahrrad wurde mit meinem Einverständnis
bei mir abends in der Werkstatt eingeschlossen In
der selben Nacht wurde in der Werkstatt eingebrochen-
und das Fahrrad gestohlen.

2. Vierzehn Tage darauf wurde mir wieder ein
zur qReparatur übergebenes Damenrad aus derselben
Werkstatt gestohlen. Muß ich diese Räder ersetzen?

habe der Kundin, der das Fahrrad gehört, ein
anderes zur Verfügung gestellt. Sie hat esaber nicht
angenommen. Ich bin gegen Diebstahl nicht versichert.

“III. L. in L. Bez. Bresc.
Antwort: 1. Es fragt sich zunächst:

a) wer der Vertragspartner dies alt-en Schmiedemei-
sters geworden ist, und ob ausGrund dieses evtl.

· Vertrages-eine Haftungbegründet ist; · —-
b) falls feine vertragliche Haftung vorliegt, ist dann

eine Haftung auf Grund unerlaubter Handlung
möglich. ' « . -

Zwischen dem Meister, der Ihrem Lehrling das
Rad borgte und Ihrem Lehrling könnte ein Leihver-
trag beabsichtigt gewesen fein. Durch den Leihvertrag
wird der Verleiher einer Sache verpflichtet, dem Ent-
leiher den Gebrauch der Sache unentgeltlich zu ge-
statten. Der Entleiher haftet für Vorsatz und Fahr-
lässigleit Er hat die Sache nach Gebrauchnahme
wieder zurückzugeben Da der Lehrling aber minder-
jährig ist, so konnte er nicht ohne weiteres den Vertrag
mit reichtsgültiger Wirkung seinerseits abschließen. Er
bedurfte vielmehr, da der Vertrag ihm nicht lediglich
ein-en rechtlichen Vorteil brachte, zum Abschluß dieses
Vertrages der Genehmigung seines gesetzlichen Ver-
treters (§ 108 VGB.). Da diese Genehmigung aber
nicht erteilt wurde und auch nicht anzunehmen ä;
daß sie nachträglich erteilt wird-, so ist der fragt
Leihvertrag schwebend unwirksam. Es können daher-
gegen den Lehrling Ansprüche "aus; Vertrag nicht gel-
tend gemacht wer-den.  ‘ « «

Eine andere Frage ist es dagegen, ob der Lehrling
- auf Grund unerlaubter Handlung haftet. Es wäre zu

untersuchen; ‚_ ob er fahrlässig das Eigentum eines
anderen (fremdes Fahrrad) verletzt hat. Minderjähriige
sind aber auch in Vezug auf unerlaubte Handlungen
gegenüber Voslljährigen besonders . hervosrgeho—ben.
Nach dem Gesetz haften Personen, die das 18. Le-
bensjahr noch nicht vollendet haben, für einen Scha-
den, den sie einem anderen zufügen, nicht, wenn sie
bei Begehng der Handlung nicht die zur Erkenntnis
der Verantwortlichkeit erforderliche Einsicht gehabt
haben. Ob diese Einsicht im Einzelfall vorliegt, hist

a t-

·lässig, der die im Verkehr gebotene Sorgfat außer
Acht läßt. Ob unter Berücksichtigung des jugendlichen
Alters der Lehrling danach wegen fahrlässiger Eigen-
tumsverletzung zur Rechenschaft gezogen werden könnte-
·läßt sich von hier aus nicht beantworten-, da die ent-

. scheidende Frage der Fahrlässigkeih nur unter genauer
Berücksichtigung aller Umstände, wie z. V. auch »der
persönlichen Auffassungsgabe und verstandesmäßiger
Ausbildung des· Lehrlings beantwortet werden kann.
äin Ihrigen dürfte die Haftung des-. »Lehrlings- auch
um praktisch zu verwirklichen fein, da er wahrschein-

lichwenig Vermögenswerte besitzt, die ihm im sWegt
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einer zwangsweisen Beitreibung genommen werden
könnten (unpfändbare Sachsen).

Praktisch bedeutsamer ist hingegen die andere Frage,
ob Sie haften. Auch in dieser Richtung fragt es sich,
ob etwa zwischen Ihnen und dem älteren Meister ein
vertragliches Verhältnis zustande gekommen ist, auf
Grund dessen sie verpflichtet wären, die geliehenen
Sachen vor Nachteilen zu schützen, und in Ihrer Ob-
hut zu bewahren. Obwohl Sie nicht persönlich mit
dem Meister des Nachbardorfes verhandelt haben,
wäre es immerhin möglich, daß der Meister, der Sie.
wahrscheinlich besser kannte und Ihnen auch mehr
vertraute, als dem Lehrling, mit Ihnen durch Ver-
mittlung des Lehrlings den Leihvertrag abschließen
wollte. Der Lehrling käme als. Bote oder als Stell-
vertreter in Frage. Auch wirtschaftlich wäre dieser
Vertrag nicht unsinnig, da Ihnen der fremde Meister
durch Ueberlassung des Fsahrrades sicherlich auch einen
wirtschaftlichen Vorteil bereitete. Er ermöglichte näm-
lich dem Lehrling, schneller in Ihre Werkstatt zurück-
zukehren und sich so nutzbringend bei Ihnen zu be-
tätigen. Ob ein solcher Vertrag vorliegt, hängt von
der Willensbilsdung des fremden Meisters und auch
Ihrer eigenen Willensbildung ab. Es wäre z. V. bei
einer großen Freundschaft zwischen Ihnen und dem
Meister des Aachbardorfes möglich, daß bei einer
gerichtli n Auseinandersetzung Ihr Vertragswille
aus der ebernahme des Fahrrades in Ihre Werkstatt
gefolgert werden könnte. Wäre ein Leihvertrag zu-
stande gekommen, dann hafteten Sie für Vorsatz und
Fahrlässi-gkeit. Ihnen würde die Veweislast obliegen,
daß der Schaden nicht durch einen von Ihnen ver-
schuldeteu Umstand herbeigeführt worden ist. Fällt
Ihnen kein Verschulden zur Last, dann trägt der Ver-
leiher die Gefahr der Entwendung des Fahrrades Es
wurde bereits bemerkt, daß das Gesetz als Maßstab «
der Fahrlässigskeit die im Verkehr gebotene Sorgfalt
bezeichnet. Entscheidend ist danach der Standpunkt
eines vorsichtigem sosrgsältigen,.«die Umstände genau
erwägend-en Menschen. Ob Sie im Sinne des Gesetzes
nun die erforderlichen Sicherungsmaßregeln getrof-
fen haben und Ihre Werkstatt entsprechend gesichert
war, hängt von den einzelnen Umständen ab, wie
z. V., ob Ihre Werkstatt von Ihrer Wohnung weit
entfernt liegt und Sie-daher Veränderungen in der
Werkstatt in der Nacht wahrnehmen konnten. Ferner
kommt es dar-auf an, wie Die Türen und Fenster ge-
sichert waren, ob etwa Alarmanlsagen angebracht sind.
Man wird von Ihnen als Schmiedemeister

verlangen "können.

Falls aber zwischen Ihnen und dem andseren"Mei«-·
ster kein Vertrag zustande gekommen ist, dann können
Sie höchstens aus unerlaubter Handlung haften. Auch
in diesem Falle taucht wieder die Frage auf: Haben
Sie fahrlässig das Eigentum eines anderen verletzt.
Hinsichtlich der Fahrlässigkesit gilt das oben Gesagte.
Es besteht auch auf Grund der unerlaubten Hand-
lungssHaftung —-—- soweit wir die Rechtslage über-
sehen können —- durchaus die Möglichkeit, daß Sie
für den Verlust verantwortlich gemacht werben.

2. Zwischen Ihnen und der Kundin liegt ein Wer-k-
vertrag vor. Sie haben im Rahmen des Werkoertras
es nebenvertraglich die Pflicht übernommen, dass
ahrrad in Ihre Obhut zu nehmen und vor Nach-

teilen zu Mühen. Auf Grund des Werkvertrages
waren Sie also verpflichten bei der Aufbewahrung
die oeckehrserforderliche Sorgfalt zu beobachten und
Sie haften für cVerluste, wenn Sie nicht nachweisen,
daß dieser ohne Ihr Verschulden besonders durch zur-
fälligen Untergang herbeigeführt worden ist. In «-
fem usammenhange taucht wieder die Fr . der
Fahr ff gleit auf. Nur kann sie in diesem ile be-
deutend einwandfreier als im Fall 1 beantwortet
werben. Sie waren nämlich. nachdem I nen 121 Tage

eradie ,
in dieser Hinsicht ein besonderes Maß -:--vo·ns--«E nsicht

vorher schon ein Fahrrad gestohlen worden ist, zu
einer erhöhten Sorgfalt verpflichtet, um Die Sachen
Ihrer Kundin sicherzustellen. Falls Sie also, was wir
annehmen, nach dem erst-en Diebstahl keine neu-en
Sicherungsmaßregeln getroffen haben, haften Sie für
den Verlust. Anders wäre es, wenn Sie etwa jetzt
neue Si-cherungs- und Alarmanlagen angebracht ha-
ben, sodaß nach allgemeinem Ermessen ein Diebstahl
nicht unbemerkt ausgeführt werden könnte. Die Kun-
diin trifft keine Mitschuld; denn nach feststehender
Neichtsprechung kann — wie auch das Kammergericht
einmal ausgeführt hat —- jeders der Sachen zu einem
Gewerbetreibenden bringt, und ihm zur Obhut über-
läßt, darauf vertrauen, daß der Gewerbetreibende alle
Sicherungsmaßnahmen zum Schutze der übergeben-en
Gegenstände trifft. In diesem Falle dürft-e also eine.
Schadensersatzpflicht unbedingt vorliegen. Wenn Sie
den Schaden zu ersetzen haben, so haben Sie nach
dem Gesetz den Zustand herzustellen, der bestehen
würde, wenn der schädigende Erfolg (Diebstahl) nicht
eingetreten wäre. Die Kund-in kann also nun nicht
etwa ein völlig neues Fahrrad verlangen; Denn Dann
würde sie ja bereichert werd-en, sie erhielte durch den
Schadenersatz mehr als ihr früher zustand. Sie kann
vielmehr nur ein solches Fahrrad verlangen, das in
Wert und Gebrauchsfähisgkeit dem alt-en entspricht -——
eine Feststellung, die allerdings in der Praxis oft
großen Schwierigkeiten begegnet. Es dürfte Ihn-en
als Fachmann aber immerhin nicht schwer fallen,
auch bei einer gerichtlichen Ausesinandersetzung bin-
dende Anhaltspunkte »für Wert und Alter des ge-
stohlenen Fahrrades anzugeben. » .
Wir bedauern, daß Sie innerhalb kurz-er Zeit diese

auf jeden Fall unangenehmen Vorfall-le erleben muß-
ten und raten Ihnen, zu erwägen, ob Sie nicht doch
in eine Diebstahlversicherung eintreten.

Nr. 29: 2 verschiedene Fragen. . « .
« O. 6. in W. Bez. Liegn

Nr. 30: Vosllftreckungsrecht und {Darlehen
G. H. in L. Bez. Liegn

Ar. 31: Einkauf von gRunDholg. -
in Al. Bez. LiegniE. Q.

an. 32: Resklame R. F. in M. Bez. Liegn
an. 33: Forderungsverzicht. R. qR. in G.Vez. Liegn
an. 311: Vierjahresplan und Neuvermietung

H. ES. in O. Bez. Bresl
.M.«35·: Eröffnung ‚einer 93er'fauf6'ftelle.

_ . ‚ I.- F. in V;-L.- Vez.,Vresls
im. 36: Fragen aus dem Gewerberecht « « «

. . O.«U.« in Ps. ‘Bes. Vresl.
an. 37: Umsatzsteuer « E. G. in W. Bez. Vresls

an. 38: Fortführung eines Betriebes « «
« M. “B. in V. Bez. VresL

Nr. 39: 2verschiedene Fragen. A.W. in V.Vez. B-resl.
Nr. 210: 2 Anfragen. O. H. in O.--L. Bez. VresL
Nr. 211: Sozialvsersicherung des Lehrlings.

H. G. in “B. Vez. VresL
Ar. 2t2: Zverschiedene Fragen. A. T. in K.Vez. Bresl.
Nr. 113: 2 verschieden-e Fragen. »

· P. W. in K.-T. Bez. VresL
Mr. M: Schuldschein und Darlehnsversprechen.

, , W. S. in St. Bez. Vresl.
Ar. 45: Erbanspruch und Aachlaßverwaltung

F. N. in V. Bez. VresL
an. ’16: Errichtung eines Stsalles aus der Grenze.

P. H. in P. Bez. Vresl.
Ar. ’17: Sorgfaltspflicht des Meisters. «

V. V. in B.-K. “Bes. OS.-
an. 48: Testamentsrechte V. St. in 6. Bez. OS.
an. 119: Kosten eines Vauentwures .

« _ M. . in St. Bez. OS.
Mr. 50: Vermittlun sgebühr. M. H. in Z. Vez. OS.
an. 51: Unfallverfi rung. Es S. in P. Ves. OS.

Diese Fragen werden schriftlich beantwortet. Dr. Sto.
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D111 Handwerks des 1111111111111111.
Von Reinhold KIra-use-, Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Freysta-dt.
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Wenn man das Handwerk seines Wirkungskreises-
eingehend kennen lernen will, wennman sich ein Bild-
von der Dichte dies Handwerks, sein-en Zentreiis und
seinen Lackerungens machen will, 111113 man eingehende
Studien treiben-, Außer- diesen Gründen bewog mich
auch das geschichtliche Interesse, m:eh mit dem Hand-
werk in den einzelnen Orten zu befassen-. Aus diese-
Weise entstanden zunächst zwei Bilder, von- denen dass
eine Die Dichte des Handwerks darstellt, das- anderes
das Verhältnis der- Handwerksbetriebe zur Zahl der
Einwohnerschaft-.
Bei flüchtigem Betrachten kann man zunächst vier

Handwerkszentren feststellen, die Städte Ae u s-a—l. 3 ,-
F»rei)-:-,stadt A-eus-täd.-tel und Aa:,»;umburg am.
Bober Außer diesen finden wir in der westlichen
Kreishälfte D1a6 Handwerks dichter vor als im Süden-,
Osten und Nordwesten des Kreises-. Der Osten als
Wald- und Heidegegenin ist wenig-er dicht bevölkerts
und der Süden-. ist durch das übersetzte Reustädtel
gekennzeichnet: Merkwürdig ist; daß-; von den 721 Dör-
fern dises Kreis-es 9 Dörser ohne jede-n Handwerks-.-
betrieb sind. Dabei handelt es sieh- um- Dörferz Dom;
Denen Die Mehrzahl 150 bis 220 Einwohner: aufweist-»
Ob diese nun- Hinterlansd auswärtiger Handwerker
sind; oder aus· welcher Ursache ddrt bisher 1111115111111:-
werker sieh niedergelassen bat, könnte- durch weitere-
Ermittlung-en vielleicht festgestellt 1111D vielleicht Anlaß:
zu einer Siedluiigssiolitik ini kleinen sein. Dergleichen
wir zur Dichte des Handwerkseinmal die Darstellung-
über Da6 Berhaltnis zur- Einwohnerzahh dann ergibt
sieh etwa folgendes Bild Aeusälz weist die meistens-.
Handwerker auf. Der Prozentsatz zur Bevölkerung
liegt aber nur wenig über dem Kreisdunchschnittz in
Freystadt sogar unter dem Durchschnitt Aeustiidtel
hat höchsten Prozentsatz-. uberhaupn Das mag seinen-
Grund Darin beben, D113 Neustädteleriiher als große
Pdsthalterei ein Berkehrszentruin war, in dem das
Handwerks ein. gutes Auskommen Dritte.-Daß später
die- Kandwerksbetriebe zahlenmäßig trotz Umsatzverrins

 

 

 

 

 

 

gerung erhalten; blieben, ist ein Beweis für Die. Be--
denstiindigkeits des Handwerks: Jin Osten und Süd-en-
bleibt der-Prozentsatz fast in allen Ortschaften gering.
Aur. in der westlichen Kreishcilfte ist die Dichte des
Handwerks im Verhältnis zur Bevölkerung höher.
Die Ursache der Konzentrierung des Handwerks in
den-. Orten der Kreismitte, um Freystadt und Neusalz-
herum, ist vielleicht in früheren Jahrhunderten zu-
suchen. Durch das stetige Anwachsen der Städt-e konnte
dass Handwerk- niehtx folgen-. Da in- Den: Ddrsern die
Zunahme der-s- Einwahnerziahl gewiß gering war-, ists
auch dass Verhältnis zu: dieser: unverändert geblieben.
Aus-—- Diesen: Feststellungen heraus— ists man ins- der
Lage,. auf- Moglichkeiten einer Selbständigmaehung
einzugeheni und anzugebenz wo Existemänzgründungien
besonders schwer: sind: Bersehiedene Qiiicffragen sind
bisher auch in diesem Sinne bearbeitet wurden
Neben diesen Darstellungen liegt: auch bereits fest,

wieviel Betriebe eines Handwerks ficht in jedem eisu-
zelnen Ortes befinden-· Im Kreisex sind 12196Betriebe in
insgesamt 1-1 kreiseingesessenenk 1111D. Lil; auswärtigen
Jnnungen organisiert-· Wenn ich- nun bei diesen Beac-
trachtungen verschiedenes Parallelen-. zur: geschichtliche-m
Entwicklungz insbesondere Der" Städte:. ziehe;s sdss ergibt:-
sieh ein erklärlich-er Zusammenhang-: zwiiseheiix dieser-
und der Dichte- und auch prosentualen Berteilung des-
Handwerks

Die Stsssspadts Dissens-als (Oder-) kann nicht: auf-
eine derart langeVergangenheit zurückblicken-« wie diri-
anderen Städte des- Kreises Erst: Friedrich Der Grosze
erhob die- Fischer- und Schifferniederlassuiig Mus-
zur Stadt-. Er gründet-e im Siidosten ein-m Kolanier
der Herrnhuten Bruderigeiiieine Dadurch zog; er bess-
wußt Handwerker in die Stadtz um Da6i' gewerblicher
Leben zu fördern; zumal-· gerade die Angehörigen derr
Bruder-gemeine vorwsieigeiidi Handwersixker waren undi«
vielerlei Handswerke betrieben. Es wurden eingerichtetki
eine Tischlerei, eine iIßiicferei, Fleischerei, Schlosserei,
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Weber-ei und andere Betriebe, von denen heute noch
die Tischlerei und Bäckerei bestehen, aber von selb-
ständigen Meistern gepachtet sind. Mit besonderem
Interesse konnte ich erfahren, daß aus dem Handwerk
der Brüdergemeine der Webermeister Gruschwitz
hervorgegangen ist, welcher sich selbständig machte und
die weltbekannte Gruschwitz Dextilwerke A.-G. grün-
bete. Ein Zeichen dafür, daß die Industrie sehr oft
aus dem Handwerk hervorgegangen ist. Durch Ver-
leihung von Baustellsen durch Friedrich den Großen
nahm Neusalz recht bald an Ausdehnung zu. Das
Handwerk faßte Fuß und weist auch heute noch, trotz
der stark gestiegenen Einwohnerzahl, eine größere
Verhältniszahl zur Bevölkerung auf als der Kreis-
durchschnitt vor.

Frehstadt weist andere Merkmale auf. Auch
hier finden wir Ansätze zur Industrie, jedoch herrs t.
trotz eines niedrigen Durchschnitts der handwerkli
Charakter vor. Urkunden aus dem 15. und 16. Jahr-
hundert, zeugen bereits von einem blühenden Hand-
werk, das in Zünften und Bruderschasten Zusammen-
schluß fand. Das Handwerk ist« hier niemals durch an-
dere Wirtschaftszweige ver-drängt worden.

Am deutlichsten fallen uns diese Entwicklungsstufen
bei der Betrachtung von Reustädtel auf. Neu-«
städtel als alter Marktflecken, als Postplatz und Quar-
tier Friedrichs des Großen; hat wahrscheinlich an
Umfang und Gestaltung seit jener Zeit wenig Aende-
rungenv erfahren. Alteingesessene Handwerk-er beherr-
schen. das Stadtbild und vermochten den gestellten
Anforderungen nachzukommen und der Nachfrage zu
genügen. Nachdem aber durch Eisenbahn und Auto
der Verkehr andere Richtungen eingeschlagen hatte
und Reustädtel an Bedeutung als Verkehrszentrum
verloren hatte, blieb dem Handwerker nach und nach
mancher Auftrag aus. Wir finden aber trotz dieses
Rückganges in Reustädtel den größten Prozentsatz
Handwerker im Verhältnis zur Einwohnerschaft vor.
ewiß eine Folge einstiger lhandwerklicher Blüte.
nn sich auch das heutige Handwerk dort trotz dieser

Uebersetzung hält, dann kann .;,vielleicht hier ganz be-
sonders von einer Krisenfestigkeit gesprochen werben,
die andere Wirtschaftszweige « sehr selten aufzuweisen
vermögen. '
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Raumburg a. B. weist ähnliche Verhältnisse
auf. Auch dort ist der Prozentsatz weit über dem
Durchschnitt. Ein Blick sin alte Stadtakten ließ ein
recht lebhaftes Bild erstehen, was ich an dieser Stelbe
kurz streifen möchte.

Es fielen mir Rotizen aus dem Jahre 1787 in die
Hände, welche der ,,Einwohner Rahrungszweige« be-
schrieben. Diese waren:
1.Der Ackerbau. ‘ .
2. Die Briauurbar, die auf 40 Häusern ·lastet. l
3. Der Handel ist von keiner großen Bedeutung. ‘
4. Handwerker.

Und nun folgt eine Aufzählun aller Handwerker und
Berufe, deren Bestehen uns z. . nur noch aus Urkun-
den bekannt ist, deren Betrachtung erst dann zu einer
Auswertung führt, wenn man die heutigen Zahlen
geg-enüberstellt. Wir finden also 1787 vor:

1 Bader, 4 Bäcker, 1 Bandsabrike, 1 Brauer, 2
Büttner, 1 Färber, 3 Fleischer, 1 Handschuhmacher,
1 Huthmacher, 1 Kupferschmied, 7 Kürschner, 1 Lein-
wanddrucker, 4 Leineweber. 3 Mauren 1 Pfeffer-
küchler, 3 Vosamentiserer, 2 Rades und Stellmachey
1 Riemer, 2 Schmiede, 4 Schneider, 10 Schuster, die
ordentlich privilegierte Bänke besitzen« wovon· der
Werth auf --100 bis 200 Rthlr. gerechnet wird. 1 Strikss

 

— ker, '2 Tischler, 13 Töpfer, die-dem Bunzlsauschen
ähnliches Gefäße machen, 9 Tuchmacher, welche jähr-
lich «100 Stein Wolle verarbeiten, 1 Tuchscherer, 1
Weisgserber.« ·

--——Das sind insgesamt 81 Haudwerkee Zu dieser Zeit
zählt Raumburg „569 Seelen«. Heute hat es 1128

- Einwohner und 51 Handwerker. Von den aufgezählten
gibt es dort keine Brauer mehr, keine {färben Hand-s
schuhmacher, Hutinacher, Kupfersichmiede, Vosamens
tierer, Stricker, Tuchmacher, Tuchscherer und (herber.
Von den Schuhmachern bestehen noch 4, von den
Töpfern nur noch 1 Betrieb. Seltsamerweise sind
4 Bäckereien erhalten geblieben. Wenn man bedenkt,
daß Zeiten des Krieges (1806) und Ho wassernöte
Handwerker mit ihrer Familie vernichtet ha (6mm-
akten), dann erklärt sich vielleicht auch dadurch z. T.
das Aussterben verschiedener Handwerke. Ebenso in-
teressant war es, hierzu Auszeichnungen aus den
Jahren 1771 bis 1810 über ,,Zugegangene und «Weg-.
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habe Dabei zahlenmäßig festgestellt, was für Berufe
zugezogen und welche Handwerker weggesogen sind.
Dabei ergab sich ein buntes Bild von Handwerkern,
deren Zuzug nur sehr selten von einem »Ackersmann«
oder einem ,,Oper-ateur aus Engelland« unterbrochen
wurde. Nur Handwerker und immer wieder Hand-
werker belebten den Marktflecken Einige Handwerke,
Horndrechsler und Kammacher suchten zwar die Stadt
auf, wanderten aber bald wieder aus. Ein prozen-
tualer Ver-gleich zeigt, daß das Handwerk von 1787
in Raumburg mehr als 14 Prozent der Bevölkerung
ausmachte, heute dagegen 4,52 Prozent.

Wie sich Die. Entwicklung des Handwerks in den
Dörfern gestaltete, ist nicht ohne weiteres zu über-
blicken und festzustellen

*-

Aus diesen Betrachtungen her-aus muß man wohl
zu der Annahme kommen, daß unsere meisten Städte
in früherer Zeit in erster Linie Ansiedlungen von
Handwerk-ern waren, daß das Handwerk mit an erster
Stelle im Osten eingedrungen ist und Sitte- und
Kulturträger in Besiedlungszeiten war.

Genauere Nachforschungen würden hierzu aufschlußs
reiches Material bieten. Wenn aber hier keine kor-
reite, wissenschaftliche Auswertung vorliegt, so bilden
die Karten zunächst den Anlaß, etwas tiefer in Ent-
wicklung und Geschichte des Handwerks einzudringen.
Ich habe damit neue Eindrücke gewonnen, die stark
genug sind, die Bemühungen in dieser Richtung fort-
zusetzen und die geeignet sind, der täglichen Arbeit _
weitere Grundlagen zu" geben.

Berechnung zur-Ausführung bettelten
ver-ordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutschen handwerer

« Der Reich-Minister der Justiz hat im Einvernehmen
mit dem Reichswirtschaftsminister und nach Anhörung
des Deutschen « Handwerks- und Gewerbekammertages
in einer Verordnung vsom 22. Dezember 1936 RGBLI
Ar. 124 vom 30. 12. 1936 folgendes bestimmt:

Das Zwangsvverwaitungsverfahren zum Zwecke der
Befriedigung der Gläubiger einer Handwerkerinnung
,wird durch Verfügung ‚Der Handwerkskammer einge-
leitet. Die Zwangsverwaltung wird durch einen Be-
auftragten ‚Durchgeführt, Der Die zur Befriedigung der
Gläubiger erforderlichen Maßnahmen trifft. Der Be-
auftragte wird von der Handwerkskammer bestellt.
Bei der Bestellung des Beauftragten ist der Umfang
seiner Befugnisse und seine Stellung gegenüber den
Organe-n der Jnnung näher zu bestimmen. Der Be-

- auftragite kann insbesondere ermächtigt werden, über
das Jnnungisvermögen zu verfügen, Beiträge und
Gebühren einzuziehen und in Abweichung von der
Satzung Beiträge und Gebühren festzusetzen. Während
der Dauer des Zwangssverwaltungsverfahrens sind
Zwiangssvollstreckungen insdas Vermögen der Jnnung
unzulässig, es sei denn, daß es sich um die Verfolgung
dinglicher Rechte handelt. Bei Einleitung des Zwangs-
verwaltung-sVerfahrens anhängig-e Zwangsvollstreckuns
gen sind auf Antrag des Beauftragten einstweilen
einzustellen. Auf Ersuchen der Handwerkskammer sind
die bereits erfolgten Vollstreckungsmaßnahmen auf-
anheben. Die Kosten der Zwangsverwaltung trägt die
Jnnung Die Handwer.kskammer setzt die Vergütung
des Beauftragten fest. Gegen die Anordnung-en der
Handwerkskammer kann Beschwerde bei dem Deut-
schen- Handwerks-· .- nnd Gewerbekammertag __ erhoben
werden«....Seine Entscheidungen sind endgültig,

,,Schlesiens Hand-wert«

gegangene“ dieses Städtchens durchzublättern Ich —
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Marteeln
Schnauferl Marterl.

Hier ruht der Schneidermeister Witt,
Der auf-, zu« und Gsichterl schnitt.
Zuletzt wollt’ er noch Kurven schneiden«
Da mußt’ er aus dem Leben scheiden.

*-

Hier verunglückte auf dem Königsee
Ein Berliner mit einer Münchner Fee.
In der vollsten Glückseligkeit

— Fiel er in die nahe Ewigkeit«
Die Frau zu Haus hat den einzigen Trost,
Daß die Beerdigung nichts kost’t.
Lieber Leser, bsist ein Ehemann, nimm Dir zu
Tu nur mit Deiner Alten scherzen. « sHerzen

*

Hier ruht der Meister Peter Quast
Er hat den Fortschritt stets gehabt,

Hat ,,Schlesiens Handwerk« nie gehalten.
Barmherzig traf der Schlag den Alten..

 

regt ihm Das Immein
In den nachfolgenden Zeilen geben wir einem
berechtigten Wunsche- der aus Handwerkskreisen
mündlich und schriftlich an uns her-angetragen
wurde, öffentlich Ausdruck. Die Pressestelle des
Lsandeshandwerksmeisters Schlesien wird die
maßgebenden Zeitungen des Bezirks um Auf-«-
nahme ähnlicher Veröffentlichungen bitten.

Der nationalsozialistische Staat gibt seinem geläu-
terten Rechtsempfinden auch darin sinnfälligen Aus-
druck, daß er die Wirtschaft von jenen Freibeutern
reinigt, Die Da immer'i‘noch glauben, hemmungslosem
Eigennutz frönean können. All-e csage hört und liest
man: Diese Wucherer,- sen-er Schieber, Saboteur oder
Verbrecher wurde gefaßt, ,,man hat ihm das Hand «-
werk gelegt.“ »
Ohne Zweifel eine sehr bildhafte Wendung, die tief

imSprachgebrauch verankert ist. Woher mag sie wohl
flammen? Run, die alten Zünfte besaßen das
Recht, jedem zu wehren, der unbefugt das Handwerk
ausübte oder als Zunftgenosse die Grundsätze eines
ehrbaren Handwerks verletzte.- Solchen Elementen
wurde beizeiten »das Handwerk gelegt“. Es ist ein
neuer Beweis für die Volksverbundenheit des Hand-
werks, wenn diese von seinem strengen Sinn für
Sauberkeit in den eigenen Reihen zeugende Redewen-
dung so tief in den allgem-einen Sprachgebrauch- über-
gehen «konnte. -

- Und dennoch ——- jeder ehrbare Handwerker unserer
Zeit fühlt sich tief verlegt, wenn er sich durch den allzu
weitherziigen Gebrauch jener Wendung täglich ‚mit
zweifelhaften Subjekten in einen Topf geworfen sieht.
Um jemand ein Handwerk ,,«legen« zu können, muß
er erst eines betrieben haben. Was haben aber Wuche-
rer, Sa?b-oteure und Verbrecher mit dem H a nd werk
zu tun

. Die deutsche Sprache braucht darum nicht um eine
volkstümliche und bildhafte Wendung ärmer zu wer-
den. Das »Deutsche Handwerk« hat bereits in feiner
Nummer 40 vom 2. 10. 36 Den Ausweg gewiesen.
Was jene schbechten Zeit enossen treiben, ist niemals
Handwerk, wohl aber S an.dwerk. Und so wollen
wir in Zukunft viel richtiger sprechen und schreiben-

,’,Auf, laßt uns allen· Feinden -- einer gesunden.
deutschen-« Vokkswirtschaft das Schand-wert

- legen-i ks — . · Caho-
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In Ermessen letzte ssmulmung --
-- andermiim bereits Benennungen.
olme liandmrlnliarte ‚keine ‚Berufsausübung.
Dem »Hannoverschen T-agieblatt« entnehmen wir:
Ein Handwerker, der «nicht Oim fBesitz einer Hand-

werkskarte war, betrieb trotz Tder Verwarnung durch
die- Handwerksskammer eine Mühle. Auf Grund
einer Anzeige der Handwerkskammer erfolgte eine
Bestrafung »durch das zzuständigie Amstsgericht, und
zwar AM. 110.—— Geldstrafe oder 8Tage Haft. cEine
durchgsefühvte Kontrolle 3eigte,« daß Lder betr. Hand-
werker trotz sdieser Strafe sein Gewerbe weiter aus-
übte. Dam Anrtsgsericht verhängt-e eine snseue Geld-
strafe tin Höhe von AM. 100.—, ersatzweise 20
Tage Haft Sollte auch diese Bestrafung noch nicht
zur Aufgabe des unberechtigt eröffneten Gewerbe-
betriebes führen, so wird die sdritte Verurteilung
eine Freiheitsstrafe bringen. »Es wird Aufgabe der
Handwerksorganisastionen, aber auch der unteren
Verwaltungsbehörden fein, dafür zu sorgen, daß im
Laufe des Jahres 1937 fein Handwerker mehr be-
rechtigt ‘ift, selbständige Arbeiten auszuführen, wenn
er nicht im Besitz der Handwerkskarte ist.

Die Ehefrau Z. aus Treuenbrietzen schneidserit
Kleider für Kundinnem um etwas Zum Lebensun-
terhalt ihrer Familie beizutragen Da :sie aber keine
Handwerkskarste besaß und nicht sin die Handwerker-
rolle eingetragen dem, Iwuirde sie dann Tdem -sGe!s.chäfts--
führer der Koeishandwerlenschasit »wegen Zuwider-
handlung gegen Is§ .31, ‘19 5(2) der 3. Verordnung
über den Aufbau des deutschen Handwerks Vom 18.
Januar s1935 zur Anzeige.gebrach1t. Bei seiner Kons-
trolle hatte der Geschäftsführer festgestellt, daß Frau
3. zgerade dsainiist beschäftigt swarz sein ; Kleid für eine
Kundin anzufertigen Das Amtsgericht verirrt-eilte
auch Frau Z. zu eine-r Geldstrafe »von wir. 15.——
unb betonte, die Angeklagte habe zugegeben, daß Tsie
hin und wieder ein Kleid gegen Entgelt anfertige.
Sie habe ihr Gewerbe nicht vorschriftsmäßig ange-
meldet, sie sei nicht cisn die Handwerks-tolle einge-
tragen -und besitze auch keine Hansdweirkskarta Es sei
anzunehmen daß Frau Z. entgegen den erwähnten
Bestimnrungen einen selbständigen Gewerbebauied
unterhalten habe, möge sie auch nur von Fall-l zu
Fall Die Anfertigung und Ausbessersunjg von Klei-.
dern gegenEntgelt übernommen haben. Erschwerend
komm-e in Betracht, daß die Angeklagte trotz Ver-
warnung es nicht unterlassen habe, das im Inwressse
des Aufbaues des deutschen Handwerks begonnene-
·Werk zu stören Durch die Handlungstveise der An-
geklsagctea werde die Existenz der am Orte ansäkßigen
Schneider-innen ggefsährdet Ihre Verurteilung griff
Frau Z. durch Revision beim Kammer-geweht an
und bestritt, daß sie von idem Geschäftsführer beim
Schneidern angetroffen worden sei;·sie habe nur ge-
legentlich für zwei Schneidierinnen in Treuenbrietzen
Arbeiten ausgeführt, mit denen sie sich überworsen
habe. Das Kammergerichit wies aber die vision
der Auge-klagten als unbegründet zurück Hund-- führte
u. a. aus, der Vorderrichter habe ohne Nechtsirrtum
Wstellrt, daß die Angeklagte den Gewerbebetrieb
eurer Schneider-in wenn auch nur in geringem k-

feige» ausser-bit tara ohne in as Hand ak-
emetragmj ZU feim Die Museum idee- Angesi-
flachen auf Grund der 3. Verordnung zum Aufbau

„6 chcsk sit-u s Hjsn d we r?!“ 18. Sahrgmm. Ar. 2

ides deutschen Handwerks sei mit-hin izu Recht er-
gangen; insbesondere habe die Borinstanz mit Recht
angenommen, daß Frau Z. gewerbsmäßig gehandelt
habe. (Ak-tenzeichsen: ·1. Cå 280. .36. —-—— 11.. 1.2. 36).-

BJie wir von der Handwerkskamrner zu Breslau
er ahren. wird auch diese nunmehr dazu übergehen
s -traf-anträge zu stellen, sofern die ergangenen letzten
Aufforderungen kzur Eintragung in die Handwerk-s-
rolle nicht Iberückfichtigt werden.

Das deutsche Handwerk m Zahlen
Die Mitgliederzahl der rReichsinnungsotsrlrände

ift folgende:

Bäcker: 107 466; Vandagisten- und Orthsopädem
1.350 (davo·n 900 in der Sondergruppe ,,Kranken-
«ka"ssen- und Behördenliefeoanten«)-; Bangen-erk:
173 030; Wucher und “Ritter: 12'130; Mauer sund
Mälzersx -2-353;; Buchbinder: 6i434; Bluchdrucker:
11000.; Büchsenmacher und «-Messserschnriede: 31202·;
Vürstien- und Pinselmuchen 5-018; Dach-decken
13 4.74;; Damenschneiden 1311000; Dtechslerr 4500;
Edelstairrfchleifer: 1 030:; Elektrohandwevb 24 100:;
Färber und Wihreinigerr 31T1824xz ‘ Jkleiseherr
89‘275; Frisenrer i-93.-7«82t; Graveure und Hüttlei-
333635 (Stufen z8000-; Glas- mit: «Gebäudere·inigier«:
2 500; Herrenschneidew 121'600; Instckllateure nnd
Weinbau: 132000.; anmetiere, Gold- und Silber-
schmiede: 21.155 ; Konditorem «9-·335.; Koobuiacherr
8575; Kraftfashrzeugshandwerk:. 16152; Kürschner,
gut: und Handschuhmachen 6600; Maler fund
Latier-ers- -82.321.; Manitu: 28000; Musikinstru-
mentemnacher: 3‘500“; *‘Miifler: 27 13353Optisker und
FedrmechanWerr lt 801; Pflasterer, Steinsetzer und
Straßenimner: "31800; 6Js'hotographe‘a: 9'000; Putz-
maßen 1'0 768.; Møßsihläihlerr 78977 ; 623m, Nie-ep-
schläger, Netz- und Segelmachser: 2 000; Schilder-
herstelleitz Schildermsaler, -Lichtreklamehandwe.rsker:
1.216,; Schlossau 3473:1; Schmiede: 62957; Schorn-
steinfeger-: 5020.; Schuhmacher-: 1:61 2145 ; Steinmetze
und Bild-hauen 1-6«99.7 ; Stellmacher u. Karosseries
bauen 423293 warmem u. Giper 5'640; Tape-
sierer, -Sattler-, Polsterer und Dekorateure: 48·846;
Tischler: 81128733 Tspfer und« ernseyere 111'747;
Weber: 16 200; Wäschek tun-d PlMerr 1‘02”;
Ms " r, Weber und Stickerr -5«000; Zahn-
technilerr 1‘1 1121; Zimmererr 29-400.
Die Zahlen sind dem Buche von Dr. Spitz ,.,-D.ie

Organisation des deutschen Hasndwerks«., Verlag Ze-
[eng a Co.·, entnommen Wi. s-

Jnlmltmrzgitlmn sur »Er-klettern flimmern".
spWir werden für den abgelaufenen Jahrgang 1936

von ,,Sch«lesiens Handwerk« ein Jnhaltsverzesichnis
herausbringen und zwar sowohl für den Hauptteir,
als auch für den Briefkastsen Hiermit hoffe-n wir im
Sinne alt-er Haudwerkskarneårcrden zu handeln, die
unser Blatt sammeln usnd als Naichschlagewerk
schätzen Aus technischen Gründen wird dieses Ver-
zeichnis jedoch erst mit einer der kommenden Num-
mern übermittelt werben. Wir bitten, mit dem Ein-
biuden von ,,Schlesiens Handwerk« noch solange zu

Auch für die kommenden Jahrgange sind solche
Verzeichnifse in Aussicht genommen Wirempfehlen
daher an - eilen-, die das bisher noch -nicht»getan
haben. um: Blatt das Jahr über Zu fam’meml
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fiunnmeckskammer Breslau
Die Handwerkskarte “III. 7859, ausgestellt auf

den Namen Erich Kühn, Friseurmeister, Breslau.,
Liegnitzer Str. 9 ist verloren gegangen. Sie wird
hiermit für ungiiltig erklärt.

Breslau, den 30. Dezember 1986
. Die Hangwåkkskammer

Dr. Klingspor, 1. Syndikus.

vomenfklmetder-JIIIIIIIIII Breslau
Die nächsten Fachabende finden wie folgt statt-

Fachgruhhe Süden: Dienstag, den 12. Januar d. J.
abends 8 Uhr in Bräuer’s Feftfälen, Gabitzs
ftraße 22;

 

Fachgtuppen qmm und Osten: Mittwoch, den 13. «
Januar d. S. abends 8 Uhr im Binzenzhaus,
Seminargaffse 1/3;

Fachgruphen Westen und Norden: Mittwoch, den
20. Januar d. Jpabends 8 Uhr im Vinzenzs
haus, Semin-argiaffe.

Jn den Fachabenden werd-en die neuen Aesfels
modelie vo—rge3eigst, und es muß im Interesse der
Fortbildung jedes Mitgliedes liegen, die Abende
pünktlich zu besuchen-.

6. Bsarnitzky, Obermeifterin.

Terminlkolenden
Seh miede- Junung Vreslsua

Am Sonntag, dem 17. Jannar 1937, um 10 Uhr
im Gefellfchaftshaus ».-Silesia«.

Schmiede-Jnnnng Liiben.
Aus technischen Gründen muß die Generat-
verfammktmig auf den- Februar verfchoben wer-
neu. findet also am 16.1. 1937 nicht im“.

Schlatt-Im Milterliurle
Verzeichnis der Lehrgiinge 1936/37

Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteili-
.IIIIg abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbe-
alten.

sz tSageßlebrgänge mit vollem Tagesunterricht

 

 

Damenfchneiderinnen - ·1. 3.—27. 3.
Elektroinftitllateure . » 1. 2.—13. 3.
Gas- u. Wafferinftallateure 1·. 2.—27. 2.
Herrensehneider 1. 2.—27. 2.
Maler 15. 2. ——27. 3
Tischler 15. 2—-—27. 3.

albiahrs- Abendlehrgiinge
ärz — Montag und Mittwoch von

. 18 bis 21 Uhr
für Damenfchneiderinnem Gas- und Wafferinstaltas

teure-, Klemhner, orthopädifche Schuhmacher.

Wanders- nnd Sonderlehrgiinge nach Bedarf und Ve-
kanntmachnng an den betreffenden Orten.

Die Leitung der fchiefisehen Meisteriurfe zu Breslau 1,
Klonetftmfze 19..

sSIIIIIII GlassIIIIIIIIIIrIIeintritt
Seit 1907 "ax eilst Seit’1907

Oktober bis
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fiannmeekskammee Liegnin
Nachstehende Handwerker haben sich der Nieifter-

hrüfung mit Erfolg unterzogen. «

Kreis Hoherswerdm
Domann Erich, Bäcker, Hoy-erswerda; Kahrafz Otto,
Sattler, Nuhl-.and

Kreis Inner:
Polte· Gottfried, Bäcker, Neu Reichenau; Hanke
Fritz, Schlosfer, Bolkenhain; Hoffmeister (Erwin,
Wagner, “Baumgarten.

Kreis Landesheut
Krauspse Siegfri«ed, Bäcker, Landeshut; EnglerErich,
Bäcker, Liebau; Kraufe Waltsespr

Kreis Laubam
Mücke Kurt, Schmied, Kerzdorf; Schröter Willy,
Herrenschneider, Msarkliffa; Maiwald Albert, Elek-
troinstallateur, Lauban; Baumert Ciemens, Wag-
ner, Schmottseiffew

Kreis Liegnitzt
Babucke Walten Schuhmacher, Liegnitz; Burghardt
Erich, Fleifcher, Liegnitzz Kliche Willy, Uhrmacher,
Liegnitzz Drobisch Martin, Uhrmacher, Liegnitz;
Lindner Artur, Bäcker, Gr. Wandriß; Wochnik
Alice, Putzmacherin, Liegnitz; Thäsler Walter,
Schneider, Liegnitz; Fulde Niax, Schneider, Lieg-
nitz; Iefchke Gerhard, Schneider, Liegnitzz Cerveny
Walten Schneider, Liegnitz; Kügler Otto, Sattlen
Liegnitz; Großmann Wilh., Feibenhatter, Liegnitz.
Kreis Gutenberg-
Weichert Paul, Korbmacher, Hartliebsdorfz Beyer
Oswald, Schmied, Mühlseiffen; Baumgarten Nu-
dolf, Bäcker, Bad Flinsberg

Kreis Liibem
Schlafke Kurt, Korbtnacher, Liiben; Geisler (Erich,
Bäcker, Krummlinde; Laabe Erna, Putzmacherin,
Kotzen·.au

Kreis Bunzlam
Brieutmann Paul, Schuhmacher, Hinterheidqe Arndt
Margarete Damenfchneiderin, Raumburg; Mühl
Bruno, Wagner, Giersdorf; Schubert Paul, Buch-i .
drucker Bunzl-.au

Kreis managt:
Rawald Benno, Schmied, Alt Klehhent Bär Fritz,
Bäcker, Neufalz Kussserz Küpper Ema, Dame-n-
fchneider, Peterswaldauz Menzel Günter, Kraft-
fahrzeughandwerker, Aeufal3. ,

Kreis 60mg:
Hiller Martin, Baumeifter, Görlitz; Luboeinski
Maria, Putzmacherin, Göttitzz Sachers Richard,
Elektroinftallateur, Rothwasserz Glocke Karl, Kraft-
fahrzeughandwerker, Gorlitz; Menzel Herbert, Satt-
ler, 6ani3; Nampaß Ewald, Feilenhauer, Reichen-
bsach; Rampaß Hugo, Feiienhauer, Reichenbach;
Neiber Hans Joachim, Buchdrucker, Görlitz.

1
i"
I

i  
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Kreis Glogam
Scholz Wilhelm, Bäcker, Haynauz Hantmann Paul,
Bäcker, Porhaus; Kammbach Brunn, Korbmacher,
Schönen.

Kreis Hirschberg: I
Scholz Richard, Fleische-r, Hirsch-berg; Nücker Wa «
ter, Fleischer, irschberg; Gottwald Wilhelm, Bau-
meister, Heris dors; Drescher (Erich, Krasrtfahrzeugss
handwerker, Hirschbergz Thamm Richard, Kraftfahrs
zeugh-andwerker, Hirschberg ; Friedrich Hierbeuh Satt-
ler, Alt-Kemnitz; Ende Georg, Wagner, Hirschbergz
Kirschner Sosef, Maler, Bad Warmbrunn; Schade
Edmund, Vuchdrucker, Herischdorf.

Kreis Weißenburg:
Gnilitze Willy, Schneider, qRolßne.

Kreis Sprottam —
orgbert Erich, Bäcker, Sprottsauz Siehndel äußert,
"cker, Liangheinersdorsz Hiannack Gerhard, Flet-

scher, Sproittauz Girl Brunn, Fleisch-er, Sprottau;
gis-eher Herrn-ann, Fleischer ,Halbau; Venkert gamma,
amenschneiderin, Loosz Groke Helene, Damen-

schneiderin, Primkenau; Sesiferrt Nein-hold, . Herren-
sschneider, gIIiuIImiB; Lange Rudolf, Maler, Gieß-
msannsdors. .

  

Sprudel siir Das winiekltilssmekltt

 

 

tinndwekiitlmmmer angeln.
Als stellvertretende Porsitzende des Gehilfener-

fungsausschusses der Damiensrhneiderannung Glei-
witz, ist die Damenschneidsermseisterin Fr. Maragerte
Sarichta aus Gleiwitz amheutigen Tage von der
Handwerkskammer bestellt worden.

Oppeln, den 9. Dezember 1936.

Handwerkskatnmer für Die Provinz Ober-Echtesien.
M. Jurck, Präsident. » lDr. Philipp, 1. Syndikus.
 

Der Vorsitzende des Gesellen-Prüfungsausschusses
der gII'tnLemSnnung Oppelsn, Richard Wies challas
Oppeln, hat sein Amt niedergelegt. An seine Stelle
ist der Malerosbermeister Paul U m lau f u Oppeln,

treten und am heutigen Tage von der Handwerks
ammer ernannt worden. -

Oppeln, den 5. September 1936.

Handwerkskammer siir die Provinz Oberschlesiem
am. Surck, Präsident. Dr. Philipp, 1. Syndikus.
 

Der stellvertretende Vorsitzende des Gesellen-Prü-
sungsaussihulsses der FleischersSnnung Hindenburg
Carl Dees ersHindenburg, hat sein Amt nieder-
glegt An seine Stelle ist der FleischermeistersPaul
. chaletzti jun. aus Hindenburg getreten und am
heutigen Tage vosn der Handwerkskammer ernannt
worden.

Oppeln, den 7. September 1986.

handwerkskammer siir die Provinz Oberschlesietu
1m.- Surd, Präsident. Dr. Philipp, 1. Syndi·kus.

.,Srhles.iens Handwerk« 18. Jahrxgng m Z

Der stellvertretende Po itzende des Gesellen-Prü-
sungsausschusses der Tiseh r- und Modellbauerst
nung Oppeln, Tischlermeister Leopold VislupsOpss
peln, hat sein Amt nieder-gelegt. An seine Stelle ist
der Tischlermeister Herbert S pecht - Op·peln, getreten
und am heutigen Tage von der Handwerkskammer
ernannt worden. «

Oppeln, den 22. Oktober 1986. -
Yndwerkskammer siir die Provinz Oberschlesiem

. Surck, Präsident. Dr. Philipp, 1. Syndiskus.—
 

Der Porsitzende des Gesellen-Prüfungsausschusses
der Innunsg für das Kraftfiahrzeughandwserk in Neu-
stadt, Josef Simon-Neustadt, hat sein Amt nie--
Der-gelegt. An seine Stelle ist der Mech-aniskermeister,.
Hugo Wagner-Miße am heutigen Tage von der
Handwertskammer zum Vorsitzenden des Gesellen-·-v
prüsungsausschusses ernannt worden.

Oppeln, den 15 Oktober 1936. «
Ztlmdwerkstammer siir die Provinz Oberschlesiem
- . Surck, Präsident. Dr. Philipp, 1. Syndi·kus·

 

 

Der Vorsitzende des Gesellenprüfungsausschusses den
MialersSnnunsg “neige, Friedrich V e ck - Reiße, hat
sein Amt niedergelegt An seine Stelle ist der Maler-
meister Johannes Dinger-Reiße, getreten, und am
heutigen Tage von der Handwerkskammer ernannt
,tv-o-rden. s

Oppeln, den 22. Oktober 1936. ;

Handwerkskammer für die Provinz Oberschlesiety
M. Iurck, Präsident. Dr. Philipp, 1. Syndikqu

Als stellvertretsende Vorsitzende des Gehilfenprids
sungsausschusses der Damenschneider-Jnnung Kreuz-s
Dung, ist« Die Damenschneidermeisterin FrL Helene
Jendretzki aus Kreuzburg getreten und am heuti-
gen «Tage von der Handwerkskammer bestellt worden-

Oppeln, den 27. Oktober 1936·.
Handwerkstammer für Die Provinz Oberschlesiem
an. Jurck, Präsident Dr. Philipp, 1. Syndi-kus.
 

Als Vorsitzende des Gehilfenprüfungsausschusses
Damenschneider-Innung Gleiwitz, ist die Damenschnei--
der-Oberm-eisterin, Frau Hedwig .Mutz-G«leiwiitz am:
heutigen Tag-e vosn der Hansdwserkskammer bestellte
worden. - «

Oppeln, den 11. November 1986.
Handwerkskammer für Die Provinz Obersehlsesiem
an. Jurck, Präsident Dr. Philipp, 1. Syndikus.
 

betr. Ungiiltigkeitserklärung ein-es Meisterpriisungs-
zeugnisses.

Das Originalmeisterprüsungszeugnis des Friseur«.
meisters Alfons Bomba, geboren am 27. September
1906 zu Ujest, der am 22. November 1928 vor der
Meisterprüfungskommiision für das Friseurhandss
werk zu Oppeln die Misterprüfung im Friseurhsands
werk gemäß § 133 der Reichsgewerbeordnung be-
standen hat, ist abhandengekommen
Dem Genannsten ist ein Duplikatmeisterprüfungsse

zeugnis ausgestellt worden. Das Originalprüfungsse
zeugnis wird hiermit-für kraftlos erklärt. .
Oppelm den 4. Dezember 1936. ‘
andtverkskatnmer stir Die Provinz Obersehlesiem

-. Surck, Präsident. Dr. Philipp, 1. 60nDifu8.
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